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Weginn der JuriſtenWeſprechungen.
Neue Verſuche, die deutſchen Ciſenßahnoßligalionen zu einem

politiſchen 5chacher zu verwerten,
London, 25. Auguſt. Wie der diplomatiſche Mitarbeiter

des „Daily Telegraph“ ſchreibt, haben in Vorbereitung
für die Wiederaufnahme der Arbeiten der Vefaſſungskom-
miſſion kürzlich die juriſtiſchen Mitarbeiter der Auswärtigen
Aemter Englands und Frankreichs, Sir Ceeil Hurſt und
Fromageot, eine Beſprechung gehabt, um gewiſſe Ab
änderungen des Planes Cecils für die halbſtändigen Völker-
bundsratsſitze zu beſprechen. Man habe auch die Fühlung-
nahme zu dem Juriſten des deutſchen Auswärtigen Amtes,
Dr. Gauß, aufgenommen. Es ſei möglich, daß Hiurſt
und Fromageot bei ihren Beſprechungen die Grund-
lage für eintge Abänderungen durch die Kommiſſion ge-
funden hätten.

Der franzöſiſche Standpunkt für Genf.
Paris, 25. Auguſt. Die genaue Feſtlegung der Richtlinten

der franzöſiſchen Regierung für ihre Genfer Delegation
wird erſt nach den neuerlichen Beſchlüſſen des Kabinetts
in dieſer Woche erfolgen. Die ſpaniſche Aktion hat jedoch
in politiſchen Kreiſen die Diskuſſion über das Programm in
Genf bereits ſtark in Fluß gebracht und auch am Quai

Die Finanzverhandlungen in Evian.
Paris, 25. Auguſt. Ueber den Aufenthalt der großen

Finanzleute in Evian, wo ſich bekanntlich der amerikaniſche
Schatzſekretär Mellon, der Präſident der Bundesreſerve
bank Strong, der Generalagent für die Reparationen
Parker Gilbert und der ehemalige Schatzſekretär
Horne aufhalten, glaubt der „Petit Pariſien“ zu wiſſen,
daß Mellon gemeinſam mit Strong die Frage zu prüfen
habe, welche finanzielle Unterſtützung Frank-
reich zu ten werden könne, wenn das Schuldenabkommen
ratifiziert werde. Mellon habe mit einem franzöſiſchen
Politiker die Möglichkeit der Mobilrſierung ernes
Teils der deutſchen Erkſenbahnobligattonen
für den Fall einer Ratifizierung des Schuldenabkommens
durch das franzöſiſche Parlament unterſucht. Die Schwie-
vigkeiten auf dieſem Gebiet, ſo führt das Blatt aus,
ſeien groß, da dieſe Obligatronen nur verkauft werden
können, wenn die deutſche Regierung in eine Aenderung
des Zahlungsplanes einwilligt. Die deutſche Regierung

d'Orſay zu Beſprechungen Veranlaſſung gegeben, deren Jn-halt und Ergebnis geeignet ſein können, den vorausſichteich

endgültigen franzöſiſchen Standpunkt in der Ratsfrage vor
auszubeſtimmen. Es ergibt ſich n Aeußerungen aus dem

d'Orſay naheſtehenden Kreiſen etwa nachſtehendes
t 2
Die franzöſiſchen Parlamente haben mit überwältigender

Mehrheit die Locarno Verträge gutgeheißen und als Vor-
ausſetzung für eine endgültige Jnkraftſetzung der Loearno
Verträge den ſfofortigen Eintritt Deutſchlands in den Völker
bund anerkannt. Die franzöſiſ Politik kann daher nur
darauf hinauslaufen, die Erteilung eines ſtändigen Rats-
ſitzes an Deutſchland zu begünſtigen. Die Außenpolitk
Briands baut ſich nach wie vor auf den LocarnoVer-
trägen auf, und ein abermalitges Scheitern in Genf müßte
zu einem verhängnisvollen Rückſchlag führen. Die voraus-
ſichtliche Authentizität dieſer Auffaſſung dürfte durch eine
vom Quai d'Orſah an die franzöſiſche Preſſe ergangene Wei
fung als beſtätigt gelten können, wonach das Außenmini-
ſtertum erklärt, daß es in der Frage der Locarnopolitik in
ihren Konſequenzen keine weitere Diskuſſion für gegeben
erachtet. Wegen der ſpaniſchen Forde rung überTanger iſt ein klares Bild nicht zu erhalten, doch liegen
Anzeichen dafür vor, daß man am Quat d'Orſay das von
London vorgeſchlagene Kompromtiß, Spanien ein lang-
jährtges Völkerbundsmandat über Tanger zuzuteilen, gu t-
heißen könnte. Briand, meint man, würde damtt auf der
nen Seite den ſpaniſchen Wünſchen auf Tanger eine gewiſſe
Erfüllung gewähren und auf der anderen Seite das Ver
bleiben Spaniens im Völkerbunde ſichern.

Peſſimismus in London.
London, 25. Auguſt. Die „Times“ bringen heute einerdffenbar inſpirierten rtitet in dem es heißt der trotz ber

bisherigen Bemühungen der Verfaſſungskommiſſion des Völ
kerbundes nicht geſagt werden könne, daß eine alle Betei-
ligten befriedigende Löſung des leidigen Problems der Zu-
Hammenſetzung des Völkerbhundsrates gefunden worden ſei.
n der Tat beſtände efkne ernſte Gefahr, daß die Beſpre-
gen wer J r Du ſe eines, wenn nicht zweier

r ol er äenden warden Völkerbundsmitglieder

England über den Abrüſtungsſchwindel.
London, 25. Auguſt. Der diplomatiſche Mitarbeiter des

„Daily Telegraph“ ſtellt feſt, daß die vorbereitende Ab
rüſtungskonferenz in keinem Punkte von großer Bedeutung
einmütige Beſchlüſſe habe faſſen können. Dieſer Fehl-
hlag müſſe im Lichte der kürzlich von dem amerikaniſchen
r Kellogg gehaltenen Rede betrachtet wer-n. Thypiſch für die üblichen Meinungsverſchiedenheiten
ſei die Abſtimmung der Unterkommiſſion in der Frage der
Kontrolle der nationalen Rüſtungen durch internationale
Kommiſſtonen geweſen. Die Mehrheit zugunſten dieſes Vor-
ſchlages habe aus folgenden Mitgliedern beſtanden: Frank-
eich, als einzige Großmacht, von den kleinen Staaten:
Bulgarien, Belgien, Finnland, Polen, Tſchechoſlowakei und
Rumänien. Die Minderheit, die eine derartige Einſchrän-
kung der nationalen Selbſtändigkeit ablehnte, umfaßte
Amerika, Großbritannien Jtalten, Deutſch-
tcüſſig und Japan. Ein Kommentar hierzu ſei über-

Franzöſiſcher Sadismus im Rheinland.
„„oblenz, 25. Auguſt. Geſtern abend wurde ein junger
Wann, der an der Kommandantur vorbeiging, aber nicht die
Beſtimmung beachtete, daß der Bürgerſteig vor dem franzöſi
ichen Poſten nicht begangen werden darf, von einem fran-
zöfiſchen Wachtpoſten mit dem Bajvnett ins Ge-
äß geſtochen und derart ſchwer verletzt. daß er

würde ſolche Verſprechungen aber nur gegen politi-
ſche Zugeſtändniſſe machen. Ferner habe Parker
Gilbert mit Mellon die Frage beſprochen, wie die Summe
verteilt werden könne, die in Berlin auf Grund des Dawes-
planes zur Bezahlung der amerikaniſchen Kriegskoſten an-
geſammelt wurde.

Wie „Petit Journal“ mitteilt, ſind auch italieniſche Per-
ſönlichkeiten in Evian eingetroffen. Man hält es für
ſicher, daß die italteniſche Regierung durch Vermittlung
dieſer offiziöſen Vertreter die Revizion des Schul-
denabkommens mit Amerika in Anregung bringen
wird.

Vandervelde über Eupen-WMalmedy.
Paris, 25. Auguſt. Auf die Anfrage eines Abgeordneten

wegen der Verhandlungen über Eupen und Malmedh er-
klärte Vandervelde, daß vor einiger Zeit die deutſche Re
gierung bei Belgien angefragt habe, ob man nicht die An-
regung einiger Politiker prüfen könne, die Frage Der
deutſchen Markverpflichtungen an Belgien und die Eupen-
Malmedys gleichzeitig zu beraten.

Velgien habe erwidert, es ſei an den Verſailler Ver
trag gebunden und werde dieſen nücht brechen.

Es ſeien bisher keine Verhandlungen zwiſchen den
beiden Regierungen darüber geführt worden. Das habe
nicht hindern können, daß der eine oder andere Politiker
in Belgien und Deutſchland ſeine beſondere Meinung über
dieſe Angelegenheit habe.

Admiral Brüninghaus über (enf,
Plauen, 24. Auguſt. Auf einer Bezirksvertretertagun

der Deutſchen Volkspartei im Vogtlande beſchäftigte ſich
Abg. Brüntnghaus mit der Genfer Frage. Er vertrat
den Standpunkt, daß Deutſchland keinerlei Veranlaſſung
hätte, überhaupt nach Genf zu gehen, bevor nicht ſeine
Aufnahme in den Völkerbund eine abgeſchloſſene Tatſache
ſei. Quertreibereien, wie ſie ſich das letzte Mal in Genf
abgeſpielt haben, könne ſich Deutſchland nicht wieder aus-
ſetzen. Wenn der Völkerbund nicht die Kraft hatte, dafür
zu ſorgen, daß Deutſchland neben England
Frankreich, Jtalien und Japan als ſtändiges Mit-
glied in den Völkerbund eintrete, ſo ſei die Frage für
Deutſchland zunächſt erledigt. Die oft betonte
Gleichſtellung Polens mit Spanien ſei voll-
ſtändig abwegig. Denn Spanien ſer ein Land mit
Jahrhunderte alter Geſchichte und Kultur, während der
1818 geſchaffene Staat Polen noch nicht bewieſen habe,
daß er ohne weiteres neben die alten Kulturſtaaten geſtellt
werden könne. Deutſchland lebe mit Spanien in den beſten
Beziehungen, und würde es außerordentlich bedauern, wenn
dieſe irgendwie getrübt würden. Falls aber der Eintritt
Spaniens als ſtändiges Mitglied in den Völkerbundsrat
nach Anſicht dieſer Körperſchaft, auf unüberwindliche Schwie-
rigkeiten ſtoße, was ſofort neue Verwicklungen auslöſen
würde, ſo könne Deutſchland an dieſer Tatſache ſchon aus den
Grunde nichts ändern, weil es nicht Mitglied des Völker-
bundes ſei. Die Uebernahme der Regierung in Frankreich
durch Poineare bedeute für die deutſche Außenpolitik
gegenüber dem früheren Kabinett Briand-Caillaux eine
weſentliche Erſchwerung. Genf werde zeigen, ob
Brigand und Chamberlatn die von ihnen eingeleitete
Locarnopolitik durchführen können oder vb das Anſehen
des Völkerbundes einen neuen ſchweren Schlag erleiden
werde, von dem es ſich kaum wieder erholen könnte. Die
Behandlung der Frage Eupen Malmedh in der eng-
liſchen und franzöſiſchen Preſſe könne bis zu einem gewiſſen
Grade ſchon als Auftakt zu neuen Quertreibe-ins Krankenhaus gebracht werden mußte. reien in Genf angeſehen werden.

eKemals geführliches 5piel,
Fünf Todesurteile im zweiten Angoraprozeß

Athen, 24. Auguſt. Wie aus Angora gemeldet wird,
hat das Unabhängigkeitsgericht in dem zweiten Verſchwörer-
prozeß folgende Urteile gefällt: Die Angeklagten Dſchavid
Bey, Dr. Naſim Bei, der Abgeordnete von Ardachan,
Hilmi Bey und Nail Bey werden zum Tode durch den
Strang verurteilt. Reſſif Bey erhält lebenslängliche Ge
fängnisſtrafe. Der geſamte Beſitz aller nationalen Ver
bände die von der jungtürkiſchen Partei gegründet wurden,
wurde konfisziert.

Die letzten Tage des Prozeſſes ſind wahrhaft lehrreich
für die Art geweſen, wie die Kemaliſten ſich die An
gleichung der Türkei an Europa denken. Jn dieſem Ge
richt ohne Verteidiger und ohne Möglichkeit einer höheren
Inſtanz oder einer Begnadigung erſetzte der Vorſitzende in
ſeinem Aerger darüber, daß den Angeklagten tatſächlich
nichts nachzuweiſen iſt, was drakontſche Urteile rechtfertigen
könnte, die Kraft der Beweiſe durch brutale Einſchüchte-
rungsverſuche. Jmmer häufiger geſtattete er es ſich, die doch
alle den beſten Geſellſchaftskreiſen angehörigen Angeklagten
plötzlich anzuſchreien, ihnen das Wort zu versteten und
t mit verächtlichem Du anzureden. Einem Angekkagten,

r eine ihm unbequeme Ausſage machte, ſagte er, „er
möge ſich in Acht nehmen, in 14 Tagen werde er da
draußen auf dem Platz hängen“! Ganz beſonders bezeich
nend aber war eine Szene, die ſich vor einigen Tagen zu-
getragen hat. Der Generalſtaatsanwalt hatte die Vertreterer ausländiſchen Preſſe zu ſich gebeten und ihnen die

welchen Eindruck in ihren HeimatländernFrage vorgelegt, n tieeilte Auf die einſtimmigeweitere Todesurteile machen würden. nſtirAntwort: „Den denkbar ſchlechteſten“, fuhr er auf mit den
Worten: „Jch verſtehe Sie nicht, die Angeklagten haben
doch ſicher das Leben von anderen auf dem Gewiſſen.
Und als er hierauf die Antwort erhielt, das ſei noch keinem
der Angeklagten juriſtiſch nachgewieſen, da ſprach auch er
das Wort, das kürzlich ſchon einmal der Gerichtsvorſittzende
gebraucht hat: „Wenn Sie mir mit jurtſtiſchen
Gründen kommen, iſt nicht zu ſtreiten vordieſem Gerichtshof entſcheiden nicht juriſtiſche Beweiſe, ſon
dern die Meinungen der Richter. Das iſt hier ein
Revolutionsgerichtshof!“ Begreift der Kemalis-
mus nicht, daß ein Regime, das vier Jahre nach ſeiner
Konſtituierung immer noch mit Revolutionsgerichtshöfen
arbeitet, keinen Anſpruch auf Kredit erheben kann

Aber vom Eindruck im Ausland ganz abgeſehen ſeit
den Smyrnaer Bluturteilen iſt auch in weiten Kreiſen des
türkiſchen Volkes die Erregung ſtark im Steigen. Wie
allgemein geſagt wird, ſoll beſonders das Heer recht
unruhig geworden ſein. Die Mißſtimmung iſt ſo weit ge
ſtiegen, daß man heute ſchon von einem Kampfe der Partek
Jsmet Paſcha gegen die Parteigänger Kemal Paſchas ſpricht, d. h. gegen jene Männer, die
ſich nach dem Lauſanner Frieden nach der Ausſage Kiazim
Kara Bekir Paſchas zwiſchen Kemal Paſcha und eine
einſtigen Freunde gedrängt haben.

Tſchitſcherins Europareiſe.
Zuſammenkunft mit Brrand.

Paris, 25. Auguſt. Von gut unterrichteter Seite wird
mitgeteilt, daß Tſchitſcherin ſich zu einer Europa-
reiſe vorbereitet. Er ſoli die Abſicht haben, ſich in einem
weſteuropäiſchen Badeorte aufzuhalten, um in der
von Genf zu ſein, ſo daß er die dortigen Vorgänge
während der Völkerbundstagung beobachten kann. Er ſoll
ferner die Abſicht haben, auch nach Paris zu reiſen, um dort
den Plan für eine rufſiſch- franzöſiſche Ver
ſtändigung zu underbreitten, wobei er mit Briand
perſönlich Fühlung nehmen wolle. Auch die ruſſiſch-franzöſi
ſchen Kriegsſchulden ſollen erörtert werden.

Anderungen in der Sowjetarmee.
Moskau, 25. Auguſt. Das Mitglied des Revolutionären

Kriegsrates und Kommandant der Seeſtreitkräfte der Roten
Flotte, Soff, wurde ſeines Poſtens enthoben und durch
den früheren ſtellvertretenden Kommandeur der Luftſtreit
kräfte, Muklie witſch erſetzt. Die Oberverwaltung der
Roten Armee ſſt einer Umgeſtaltung unterzogen worden.
Sie vereinigt nunmehr in ſich das Oberinſpektorat der
Armee, die Leitung der Militärſchulen und die topogra-
phiſche Abteilung des Armeeſtabes. Jm Zuſammenhang
damtt wurde Sergei Kamenew, Mitglied des Revolu
tionären Kriegrates und Oberinſpekteur der Roten Armee,
zum Leiter der Oberverwaltung und der bisherige Leiter
der Oberverwaltung, Lebitſcheff, zum Stellvertreter
Kamenews ernannt.

Chapſal Nachfolger Barthous.
Paris, 25. Auguſt. Die Reparationskommiſſion hat am

Dienstag eine Sitzung abgehalten, in der ſie von der Er
nennung des Senators Chapfal zum franzöſiſchen Dele
gierten anſtelle Bart hous Kenntnis nahm. Auf Vor
ſchlag des engliſchen Delegierten wurde Chapfal einſtimmig
dazu beſtimmt, den Vorſitz bei den Arbeiten der Repara
tionskommiſſion zu führen. Die Reparationskommiſſion
nahm außerdem einen Vortrag des Generolagenten Kür die
Reparationszahlungen, Parker Gilbert, entgegen



Profeſſor Barnes über Suüdttrol.
Profeſſor Barnes, der nach ſeiner Vortragsreiſe durch

Deutſchland eine Studienreiſe nach Südtirol unternommen
et teilte einem Mitarberter der „Münchener Neueſten

achrichten“ ſeine dort gewonnenen Eindrücke mit. Er
führte u. a. aus: „Die durch die Weltpreſſe an Nach
richten. über die Unterdrückung deutſchen Vorllkstums durch
Jtalien in Südtirol fand ich während meines kurzen
Aufenthaltes in dieſem Lande nicht nur beſtätigzt, ſondern
was ich ſah und hörte, hat ſogar

meine ſchlimmſten Erwarkungen übertroffen.
In Kirche, Schule und Verwaltung führt man einen ein
heitlichen und ſehr wirkſamen Feldzug gegen die deutſche
Sprache. Von Selbſtverwaltung oder auch nur Kultur-
qutonomie kann keine Rede ſein. Ein anderes Mittel aber,
das Jtalien jetzt ganz raffiniert zur Anwendung bringt,
ſcheint viel mehr dazu berufen, die italieniſche Entnatio-
nalifierungsbeſtrebungen zum Ziele zu führen. Es iſt die
Enteigung großen Stiles, die Jtalien mit ſeiner
Landbankpolitik in Südtirol eingeleitet hat. Die Land
Banken waren den Bauern und den Weinerzeugern bisher
das wirtſchaftliche Rückgrat ihrer Produkte. Man hat die
Banken unter ein italieniſches Aufſichtskommiſſariat ge
ſtellt, das über Kreditbeſchaffüng und Kreditgewährung und
damit über das Wohl und Wehe der armen Landbevöl-
kerung frei verfügen kann. Von hier bis zur Enteignung
iſt nur ein kleiner Schritt. Jedenfalls ſieht man in ſüd-
tiroler Wirtſchaftskreiſen hierin eine eminente Gefahr ge-
waltſamer Entnationaliſierung des Ländchens, und das um-
ſomehr, als von Jtalien aus für großzügigen Menſchennach-
ſchub geſorgt wird. Ueber die Beurteilung der ſüdttroler Frage
vom Standpunkt der Verſailler Friedenspolitrtk gibt es im
amerikaniſchen Volk wie in Regierungskreiſen nur eine
Meinung: Nicht Jtalien allein trägt die Schuld, alle
Alliierten haben die Verantwortung, wenn ſie mit dieſer
Volkszerſtückelung einen ihrer heiligſten Grundſätze, das
Recht auf Selbſtbeſtimmung, mit Füßen treten. Wenn jetzt
Europas Staaten im allgemeinen Erſchütterungszuſtand ver
ſuchen, durch wirtſchaftliche Solidarität die Klüfte zu über-
brücken, die eine unheilvolle Friedenspolitik errichtet hat,
ſo ſcheint mir das ein vergebliches Bemühen, ſolange
Europas Karte dieſes verzerrte Antlitz trägt. Jtalien und
Deutſchland haben heute die gleichen politiſchen Intereſſen
Sie ergänzen ſich nicht nur in ihrem Warenaustauſch, als
überbevölterte Länder ſind ſie auch auf großzügige Ueberſee-
und Kolonialpolitik angewreſen.

Veiden ſtellt ſich Frankreich hindernd in den Weg.
Es iſt kaum zu begreifen, daß eine ſo unbedeutende Frage
wie die ſüdtiroler den trennenden Gärſtoff liefern kann,
wo ſo große Lebensnotwendigkeiten Jtalien und Deutſch
land auf eine gemeinſame politiſche Linie ſtellen. Sie
wird es aber tun, ſolange Muſſolinis Preſtigepolitik dieſe
gefährlichen Wege wandelt.“

Zuſammentritt des britiſchen Staatsrates.
London, 25. Auguſt. Der britiſche Staatsrat trat am

Dienstag im Schloß Balmoral zuſammen, um über eine
Notproklamation wegen der Verlängerung des Aus-
nahmezuſtandes und eine zweite für die Einberufung
des Parlaments am nächſten Montag zu beraten. Jm Un-
terhauſe wird es angeſichts der letzten Ereigniſſe im Kohlen
bergbau zu einer ziemlich heftigen Debatte
kommen. Etwa dreihundert bis vierhundert Mitglieder wer
den an der Sondertagung des Unterhauſes teilnehmen.
Die Regierung will die Sonderſitzungsperiode auf zwei
Tage beſchränken.

Die ruſſiſch-engliſchenſhy W Wkrbchaſtsbefprechungen,

Berlin, 24. Auguſt. Der „Aſien-OſteuropaDienſt“ mel-
det: Die Beſprechungen zwiſchen den engliſchen und ruſſi
ſchen Gewerkſchaftsführen haben ihren Anfang genommen.
Die Ruſſen ſchieben die Frage der Unterſtützung vor, die
Engländer verſuchen jedoch, ſie zu umgehen und rücken
allgemeine Gewerkſchaſtsfragen in den Vordergrund. Die
Delegationen haben beſchloſſen, ein offizielles Kommuni-
que über die Verhandlungen zu veröffentlichen. Es iſt
aber anzunehmen, daß die Verhandlungen keine nennens-
werten Auswirkungen für die engliſchen Streikenden haben
werden, da die Meinungsverſchiedenheiten zu erheblich ſind.
Die ruſſiſche Delegation ſpekultert augenblicklich auf die
Lohndifferenzen im Ruhrgebiete und in Schleſien.

Miniſterrat in Brüſſel.
Brüſſel, 24. Auguſt. Der belgiſche Miniſterrat hat heute

den Bericht des Wirtſchaftsminiſters über die Kartellver
handlungen der weſtlichen Eiſeninduſtrien entgegenge-
'nommen. Der Miniſterrat ſprach ſein Bedauern über die
Uneinigkeit der belgiſchen Induſtriellen aus und beſchloß
eine Jntervention, um den Beitrütt der belgiſchen
Induſtriellen zum Kartell zu ermöglichen. Man iſt derJeſten Ueberzeugung, daß die beſtehenden Schwierig-
keiten beſeitigt werden können. Der Miniſterrat ge-
nehmigte ferner den Geſetzentwurf über die Liquidation
der ſequeſtrierten Güter. Der Miniſterrat genehmigte zum
Schluſſe einen Geetzentwurf, der die Einführung der belgt
ſchen Zivil- und Handelsgerichtbarkeit für Eupen und Mal-
medy vorſieht.

Die fortgeſetzte Steigerung des allgemeinen Prefsniveaus
un Belgien trotz der gegenwärtig ſtabkren Haltung des
Frank, beginnt ernſte würtſchaftliche Folgen zu haben.
Verſchiedene Jnduſtriezweige haben bereits einen weitge-
henden Rückgang ihrer Beſchäftigungsgrade zu verzeichnen.
Die Zahl der Arbeitsloſen iſt ſtändig im Wachſen begriffen.
Man befürchtet, daß die Zahl der Arbentsloſen ſich in den
folgenden Monaten noch ſehr erheblich vermehren wird.

Ein Eingriff in die Beamtenrechte.
Die Preſſeſtelle des „Stahlhelms“, Halle, ſchreibt: Das

der ſozialdemokratiſchen Partei in Halle berichtet,
daß Regierungspräſident Grützner in Merſeburg bei
ſeinem Genoſſen und derzeitigen Jnnenminiſter Severing
beantragt hat, „den Beamten die Zugehörüigkeit
zum „Stahlhelm“ oder deren künftiges Ein-
t rete n in den „Stahlhelm“ in Rückſicht auf die ſchweren
Beſchimpfungen der Reichsverfaſſung, die kürzlich in der
vffiziellen Zeitſchrift „Der Stahlhelm“ erfolgt ſind, zu
verbieten, weil die Zugehörigkeit zum „Stahlhelm“
nicht mit dem preußiſchen Beamteneid vereinbart werden
werden könne.“ Dieſer Antrag des Herrn Regtierungspräſi-
denten Grützner fordert die nationalen Parteien zu ſchärf-
ſtem Proteſt heraus. Der „Stahlhelm“ hat ſchon oft
bewiefen, daß er ſeine Ziele nur auf verfaſſungsmäßigem
Wege erreichen will. Der „Stahlhelm“ erwartet von den
Abgerodneten der vaterländiſchen Parteien, daß ſie dieſer
Verfügung des Herrn Regierungspräſidenten Grützner mit
der nötigen Entſchloſſenheit gegenübertreten und daß ſie
ihm klar machen, daß es jedem Beamten freigeſtellt bleiben
Du zu entſcheiden, welcher Organiſation er angehören

Artillerieſchlacht bei Saloniki.
Sofia, 25. Auguſt. Aus dem Gebiete nordweſtlich von

Salonikt iſt andauernd ſtarkes Artillerrefeuer zu
hören. Der bulgariſche Grenzſchutz hat bereits Vorſorge
getroffen, um den Uebertritt fliehender griechiſcher Truppen
körper zu verhindern. Die Annahme liegt auf der Hand,
daß die Athener Umſturzbewegung nun doch auf Wider
ſtand geſtoßen iſt.

Japans Vertretung in Genf.
Paris, 24. Auguſt. Nach einer Meldung aus Tokio hat

der japaniſche Außenminiſter den Partſer japaniſchen Bot-
ſchafter Graf Jſ h it beauftragt, Japan auf der bevorſtehen-den Völkerbundsverſammlung zu vertreten. Er hat ihm
in Bezug auf die Stellung Japans in Genf völlige
Freiheit gelafſen.
Hindenburgs Antwort an den Katholjkentag

Reichspräſident von Hin denburg hat auf das Be-
grüßungstelegramm des Katholikentages folgendès geant-
wortet:

„Der 65. Generalverſammlung der Katholiken Deutſch
lands danke ich für die freundliche Grüße, die ich herzlich
erwidere und für das Gelöbnis der Treue und der Mit-
arbeit, das ich gern entgegengenommen habe. Möge Jhre
Tagung guten Erfolg haben und dazu beitragen, den Geiſt
gegenſeitiger Verſtändigung und gemeinſamer Hingabe an
das Vaterland zu ſtärken und zu verbret.

Aus Stadt und Amgebung
Halle lenkt ein!

Der Kampf um den Sitz der Provinzialverwaltung hat
die Gemüter recht erhitzt. Vor allem Magdeburg und
Halle waren in ſcharfe Konkurrenz getreten. Halle will jetzt
aber anſcheinend der Klügere ſein und einlenken. Den Halle-
ſchen Zeitungen werden die vielleicht gutgemeinten, aber im
Grunde genommen doch recht albernen Vorſchläge ihrer
Leſer zu viel, und deshalb ſchreibt die „Halleſche Allge-
meine Zeitung“ in ihrer geſtrigen Nummer vorſorglich:
„Es, wird noch viel Waſſer die Saale hinunter fließen, ehe
ein ſolches Projekt verwirklicht werden kann. Vorläufig
iſt die Hauptfrage: wird überhaupt verlegt? noch
nicht entſchieden“.

Man hat ſich alſo doch beſongen und hat ſich endlich klar
gemacht, daß die Verlegung nicht von heute auf morgen
erfolgen kann, wie es die „großſtädtiſche“ Preſſe der Provin
oft hinſtellen wollte. Mit einem abe ſtellt ſich au
heraus, daß der Magiſtrat in Halle noch garnichtsin der Sache unternommen und der Provinzial
verwaltung bis jetzt keine Grundſtücke angeboten hat. Nun
ſaßen Halles Bürger Abend für Abend am Schreibtiſch,
ſtützten den gedankenſchweren Kopf in beide Hände und
dachten eine neue Möglichkeit für die Unterbringung der
Verwaltung in Halle aus, ſei es im Gefängnis oder ſei es
hoch oben auf dem Plateau der gegenüber
dem Giebichenſtein. Jetzt iſt ihre Arbeit jäh unterbrochen
worden. Ganz gut ſo vielleicht hätte ſonſt noch einer
die Landesheilanſtalt Nietleben nein, das geht zu weit

Aber es bleibt doch zunächſt ein Rätſel, woher ſo plötzlich
dieſe Ernüchterung der Halleſchen Preſſe gekommen iſt.
Sind es wirklich nur die vielen Vorſchläge ihrer Leſer
geweſen? Oder ſollte nicht doch etwa ein kalter Strahl
von oben die ſtreitbare Tinte der Redaktionen verwäſſert

haben? gr.Die Umgeſtaltung des Poſtverkehrs
auf dem Lande.

Von intereſſierter Seite wird uns geſchrieben:
Wie aus Nr. 31 der Deutſchen Verkehrszeitung“ zu

erſehen iſt, wird nunmehr beſtätigt, daß die Reichspoſt den
geſamten Poſtverkehr nach Orten vhne Poſtanſtalten, alſo
nach dem Lande, grundlegend zu ändern plant. Die Aen-
derung iſt ſo tiefgreifend und umwälzend, daß alle Kreiſe
des platten Landes Gemeindevertretungen, Berufsver-
tretungen der Landwirtſchaft und Jnduſtrien in ländlichen
Orten recht bald Stellung dazu nehmen und ihre
Anſichten in der Oeffentlichkeit bekannt geben ſollten.

Die heutige Zuſtellung zu Fuß, zu Rad, mit Pferd ſoll
durch den Kraftwagen abgelöſt werden, der den Poſt-
verkehr mit dem Lande weſentlich verbeſſern wird. Jn
jedem Landorte, auf größeren Gütern oder induſtriellen
Werken ſollen Poſtſtellen eingerichtet werden, die das Ab-
tragen und Annehmen von Poſtſendungen und Geld be-
ſorgen oder beſorgen laſſen. Die meiſten Orte werden
ihre Poſt ſchon in den frühen Morgenſtunden erhalten. Die
Kraftpoſten bringen und nehmen ſämtliche Pakete mit.
Heute müſſen ſchwere Pakete von den oft weit entfernt
liegenden Poſtanſtalten abgeholt werden. Alle Landorte
ſollen nachmittags noch einmal Poſt erhalten, die aller-
dings nicht mehr abgetragen, aber bei der Poſtſtelle abgeholt
werden kann. Die früh eingegangene Poſt kann am gleichen
Tage beantwortet werden, weil auch die Nachmittagsfahrt
die bei den Poſtſtellen abgegebene Poſt mitnimmt. Die von
der Landwirtſchaft dringend gewünſchte Verbeſſerung der
poſtaliſchen Zuſtände auf dem Lande würde durch die „Ver-
kraftung“ erreicht werden.

Ob dieſe durchgeführt werden kann, hängt aber davon ab,
ob ſie wirtſchaftlich iſt d. h. keine Zuſchüſſe erfordert
und ob ſich geeignete Perſonen für die künftigen Poſtſtellen
finden werden. Statt der beamteten Landbriefträger ſollen
künftig Privatperſonen als Jnhaber der Poſtſtellen die
Poſtſendungen abtragen oder abtragen laſſen und annehmen.
Dieſe können natürlich nur durch Handſchlag und nicht durch
Dienſteid auf die Poſtgeſchäfte verpflichtet werden. Sie
müſſen daher das Vertrauen aller Kreiſe beſitzen und die
Gewähr bieten, daß das Briefgeheimnis unter allen Um-
ſtänden bei ihnen gewahrt wird. Es könnte ſonſt z. B. vor
kommen, daß in politiſch bewegten Zeiten die Poſtſtellen
inhaber oder deren Angehörige Kenntnis vom Schriftwechſel
ihrer politiſchen Gegner nehmen oder ihn beſeitigen; daß
ſie den Schriftwechſel ihrer geſchäftlichen Konkurrenten in
eigennütziger Weiſe auszüunutzen. Das Vertrauen zur Reichs
poſt würde damit natürlich ſchwer leiden. Bei den heute
noch durch Dienſteid aufs ſtrengſte zur Geheimhaltung
verpflichteten Landbriefträgern können ſolche Fälle nicht ſo
leicht vorkommen.

Die Wirtſchaftlichkeit des Unternehmens ſteht und fällt
mit der Vergütung an die Poſtſtelleninhaber. Deren Tätig-
keit iſt halb ehrenamtlich gedacht; für die Mühewaltung
wird nur eine geringe jährliche Vergütung in Frage kommen
können. Es fragt ſich, ob unter dieſen Umſtänden geeignete
Bewohner bereit ſein werden, eine Poſtſtelle zu übernehmen.

Es wird gut ſein, wenn die oben genannten Vertretungen
auch darauf ihr Augenmerk richten und prüfen, ob in
ihren Orten geeignete und bereite Vertrauensperſonen vor
handen ſind. Gedacht wird in erſter Linie an die Gemeinde-
vorſteher ſelbſt.
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Es wird ſicher der Deutſchen Reichspoſt erwünſcht ſein,
wenn ſie bald über die Stimmung auf dem Lande durch
Aufſätze in den Zeitungen unterrichtet wird. G.
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Kürzere Tage. Man kann ſeit einiger Zeit beobachten,
wie die Tage immer kürzer werden. Der morgige Tag hat
nur noch eine Länge von 14 Stunden. Wenn auch die Ab-
nahme noch nicht allzu groß iſt, ſo hat doch der Sommer
ſeinen Höhepunkt überſchritten. Nur kurz iſt der Späta
ſommer, der uns hoffentlich noch ſchöne Tage beſchert.
Schon fängt der Altweiberſommer an, die Luft zu durch-
fliegen, bald wird das Laub ſich färben.

Die Sprechſtunden des Vorſitzenden des Mieteinigungs
amtes finden in der nächſten Woche nicht von 10--11 Uhr
ſondern von 8,30--9,30 Uhr vormittags ſtatt.

Eine Aufforderung zur Abgabe der Steuererklärung für
die Umſatzſteuer, Einkommenſteuer und Körperſchaftsſteuer
erläßt das hieſige Finanzamt im heutigen Anzeigenteil.
Man beachte, daß die Erklärungen in der Zeit vom 1.--15.
September abgegeben werden müſſen. t

Beratungsſtelle für Geſchlechtskranke. Die Landesver-
ſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt hat in Halle eine Be-
ratungsſtelle für Geſchlechtskranke eingerichtet. Sie befindet
ſich Grünſtraße Nr. 5—6 und ſteht unter Leitung von Prof.
Dr. med. Lowade. Sprechſtunden werden Montag und
Donnerstag in der Zeit von 5--7 Uhr nachmittags abge-
halten. Jn der Beratungsſtelle werden alle bei der Landes-
verſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt, der Reichsverſicherungs
anſtalt für Angeſtellte, der Norddeutſchen Knappſchaftspen-
ſionskaſſe und der Penſionskaſſe für die Arbeiter der Preuß.
Heſſiſchen Eiſenbahngemeinſchaft verſicherten geſchlechts-
kranen Perſonen und deren Angehörige, ſowie auch die
dieſen Kreiſen naheſtehenden nicht verſicherten Perſonen un
entgeltlich und unter völliger Geheimhaltung unterſucht und
beraten. Reiſekoſten werden auf Wunſch erſtattet unter Um-
ſtänden wird auch eine Entſchädigung für entgangenen
Arbeitsverdienſt gewährt. Die ſtädtiſche Bera-
tungsſtelle in Merſeburg befindet ſich im hieſigen
ſtädtiſchen Krankenhaus. Die Unterſuchung und
Beratung erfolgt hier unentgeltlich an jedermann am Don-
nerstag 8—85 Uhr vormittags durch Facharzt Dr. med.
Fritz ſche.

Ziegenbockkörung. Jn der Ausführungsanweiſung
Polizeiverordnung vom 21. September 1921 betr. die
Körung von Ziegenböcken (Regierungsamtsblatt S. 226)
erhält der 2. Abſ. zu Ziffer 1 folgende Faſſung: „Die Be
ſtellung der Vorſitzenden, der Mitglieder und der Stellver-
treter der Körämter erfolgt auf Vorſchlag der Landwirt-
ſchaftskammer“.

Mindeſtdeckgelo für Ziegen. Der Regierungspräſident hat
im Einvernehmen mit dem Vorſtande der Landwirtſchafts-
kammer für die Provinz Sachſen in Halle das Mindeſtdeck-
geld für Ziegen für das Kalenderjahr 1926 auf 2,50 Rmk.
(Zwei Reichsmark 50 Pfg.) für den Umfang des Regierungs-
bezirks Merſeburg feſtgeſetzt.

Land wirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft für die Provinz
Sachſen. Der Umlageplan für das Jahr 1925 liegt vom
26. Auguſt bis 26. September 1926 im Sektionsbüro
Rathaus 1 Treppe, Zimmer 19 zur Einſicht der Betei-
ligten aus.
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Die diesjährige Hauptkörung der Hengſte findet nach Mit
teilung der Landwirtſchaftskammer wie folgt ſtatt: a) für

engſte kaltblütigen Schlages am Freitag, 19. November
926 in Erfurt auf dem ſtädt. Viehhof, vormittags

10,30 Uhr, für den ſüdlichen Teil der Provinz Sachſen und
am Dienstag, 23. und Mittwoch, 24. November 1926 in
Magdeburg im Hallenbau „Land und Stadt“ am
Schlachtviehhof, vormittags 8 Uhr, für den übrigen Teil
der Provinz Sachſen. b) für Hengſte warmblütigen Schlages.
findet die Körung Anfang 1927 vorausſichtlich im Monat
Februar ſtatt. Der nähere Termin wird noch bekannt ge-
geben. Jm Anſchluß an die Hengſtkörung in Magdeburg
findet am Donnerstag, 25. November 1926 die Privat«
hengſtprämiierung und daran anſchließend ſeitens des
Pferdezuchtverbandes eine Verſteigerung verkäuflicher
Hengſte ſtatt. Die Anmeldungen für dieſe Veranſtaltungen
haben auf den vorgeſchriebenen Anmeldeſcheinen, die von
der Landwirtſchaftskammer abzufordern ſind, bis ſpäteſtens
28. September 1926 bei uns zu erfolgen. Spätere An-
meldungen finden keine Berückſichtigung.

Eine zweckmäßige Neuerung ſoll an der Waterloobrücke
angebracht werden. Am Weiſe'ſchen Grundſtück iſt in dieſen
Tagen eine große Tafel mit einem Haken aufgehängr
worden, an der ein Rettungsring befeſtigt werden ſoll.
Die Unglücksfälle an der Brücke haben wohl Veranlaſſung zu
dieſer Maßnahme gegeben. Hoffentlich findet der neue
Schutz bei Gefahren auch entſprechende Verwendung.

Die Reparaturarbeiten an der Meuſchauer Schleuſe ſind
nunmehr ſoweit gediehen, daß in einigen Tagen das Unter
tor wieder vollſtändig hergeſtellt werden dürfte. Am Ober-
tor dagegen machen ſich noch Ausbeſſerungsarbeiten am
Fangdamm notwendig, die noch einige Zeit andauern wer-
den. Wegen dieſer dringenden Arbeiten bleibt die Schleuſe
weiter geſperrt.

Militärkonzert im „Caſino“. Wie wir ſchon berichteten,
gibt Prof. Grawert am Donnerstag mit zwei Kapellen
im „Eaſino“ ein Konzert, auf das wir nochmals empfehlend
hinweiſen möchten. Da mit einem ſehr großen Beſuch zu
rechnen iſt, empfiehlt es ſich, die Karten rechtzeitig im
Vorverkauf im „Caſino“ zu holen. Das 4. Abonnements
konzert des Beamtenorcheſtervereins unter Mitwirkung der
Ortsgruppen Halle und Naumburg etwa 110 Muſiker

findet am Dienstag, 31. Auguſt ſtatt.
Der heutige Wochenmarkt war verhältnismäßig gut be-

ſucht und mit Waren ſehr gut beſchickt. Auf dem Obſt-
markt waren die Pfirſiche beſonders ſchön für 35--50
Pfennig. Daneben gab es verſchiedene Sorten Pflaumen,
für 25——35, Aepfel von 5—-40, und große Mengen Birnen
von 5 Pfund für 20 bis zu 20 für 1 Pfund, Weintrauben
für 40—50 und Preißelbeeren für 50. Vom Gemüſe-
markt ſind folgende Preiſe zu nennen: Rotkohl und Wir-
ſingkohl 15, Weißkohl 8, auch 2 Pfund 15, Blumenkohl
50 und mehr, Gurken das Stück 5--10, 2 Stück 15, das
Schock zum Einlegen 2 Mark bis 2,50, die 2. Sorte 50,
grüne Bohnen und Wachsbohnen 15, Mohrrüben das Bund
10, 2 Pfund 25, Kohlrabi 5, Salat 5--10, Sellerie der
Kopf 30 und mehr, Spinat 20, Tomaten 15--25, Radies-

Kartoffeln 10 Pfund 60. Auf dem
nur Pfifferlinge für 40. Es wurde

lebhaft nach Steinpilzen gefragt. Doch konnte der Händler
nichts Gutes verſprechen, da ſie in dieſem Jahre ſehr
madig wären. Beim Geflügel wurden hauptſächlich
Tauben angeboten, das Paar für 1,50. Für die Eier
verlangte man 15, für die Butter 1,15 und 1.20.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
Wechſelnd bewölkt, ohne weſentliche Niederſchläge, Tempera-
turen nicht verändert. Für ganz Deutſchland: Jm Süden
und Südweſten Fortdauer des heiteren Wetters; in Nord
deutſchland wechſelnd bewölkt, jedoch nur im Küſtengebiet
leichte Niederſchläge.

Pilzmarkt gab es



zweckverßand beung,
Die Kanaliſationsarbeiten in Leung haben trotz der ſchwie

kigen Ausſchachtungsarbeiten x Fortſchritte gemacht.
Auch der Straßenneubau von der Leunabrücke her, die nochperbreitert wird und das Legen eines Doppelgleiſes für die
Ueberlandbahn ſchreitet rüſtig vorwärts. Das Ganze wird
nach Fertigſtellung ein muſtergültiges großſtädtiſches Ge

räge bekommen.
Ein ſcheu gewordenes Pferd raſte geſtern mittag mit eineme r durch die Dorfſtraße in Leun a. Kinder, die

gerade aus der Schule kamen, konnten ſich mit knapper
Not vor dem Ueberfahrenwerden retten. Arbeiter, die
am Straßenrande beſchäftigt waren, mußten flüchten. Am
Gaſthof Eißner brachte ein Mann, der dem Pferde uner-

in die Zügel fiel, das Geſpann zum Stehen.
Es handelte ſich um einen Merſeburger Milchwagen. Es
dürfte dies fa jeden Geſchirrführer eine Warnung ſein, um
auch nur bei kurzen Aufenthalten die Pferde auszuſträngen.

Unfall eines Laſtautos. Jn der Nähe der Leunger
Schule rutſchte geſtern Abend ein Laſtauto durch Nachgeben
des in den für Telephonkabel beſtimmtenausgeworfenen Graben. Erſt nach längeren Anſtrengungen
und mit Hilfe eines zweiten Kraftwagens konnte das ein-
ſeitig verſunkene Auto wieder flott gemacht werden.

T

Nus Kreis und Nachbarkreiſen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Der Streit um die Magiſtratsgehälter. Bekanntlich hatte
die Stadtverordnetenverſammlung im vorigen Jahre durch
Mehrheitsbeſchluß die Gehälter des Magiſtrats erhöht und
zwar das Gehalt des Oberbürgermeiſters um 9500 Mark
auf 28 959 Mark jährlich, das des zweiten Bürgermeiſters
um 6000 Mark auf 22176 Mark und das der beſoldeten
Stadträte um je 1500 Mark. Gegen dieſen Beſchluß hatte
ſowohl der Regierungspräſident Grützner wie der Be
zirsausſchuß Einſpruch erhoben. Nunmehr hat der Ma-
giſtrat den Provinzialrat, der am 28. Auguſt tagt,
zur endgültigen Entſcheidung angerufen.

Regierungspräſident Grützuer gegen die ſtudent ſche Men
ſur. Der Regiekungspräſident Grützner hat den Polizei-
präſidenten von Halle und die Landräte angewieſen, un
verzüglich gegen die ſtudentiſche Menſur ein-
zuſchreiten.

Ein Treſor geſtohlen. Aus einem Grundſtück am Riebeck
platz wurde nachts ein kleiner Stahltreſor im Gewicht
von etwa 11 Zentner geſtohlen. Größere Geldbeträge fielen
den Dieben nicht in die Hände.

Zwiſchen Auto und Anhänger totgequetſcht. Geſtern früh
verunglückte ein Chauffeur tödlich, als er den Anhänger
ſeines Kraftwagens abkoppeln wollte. Der Anhänger rollte
nach dem Abkoppeln gegen den Hauptwagen und zerdrückte
dem Chauffeur, der an der Kopplung noch etwas nachſehen
wollte, den Kopf. Der Tod trat auf der Stelle ein,

Bad Lauchſtädt. Kind überfahren. Ein vierjähriger
Knabe, der auf der Merſeburger Straße ſpielte, überhörte
die Signale eines Motorrades und wurde überfahren. Mit
ſchweren Verletzungen am Kopf und den Beinen wurde das
Kind in die elterliche Wohnung gebracht.

Dehlttz. Ernteunfall. Beim Einfahren ſtürzte der
Getreidewagen des Landwirts L. um und begrub das Dienſt-
mädchen, das ſich noch auf dem Fuder befand, unter ſich.
Durch den Sturz hatte ſich das Mädchen eine erhebliche Ver
letzung am Fuße zugezogen.

Schafſtädt. Habt acht auf die Kleinen! Ein be-
dauerlicher Unglücksfall ſpielte ſich am Montag nachmittag
hier ab. Vor dem hieſigen Poſtgebäude ſtand ein Motorrad,
deſſen Beſitzer in der Poſt zu tun hatte. Seine Abweſen-
r benutzte eine Anzahl kleinerer Kinder, um ſich an dem

ade zu ſchaffen zu machen, zu ſpielen und zu hupen. Da-
bei fiel das ſchwere Motorrad um und ſtürzte auf die drei-
jährige Tochter des Geſchirrführers Stöbe. Das Kind erlitt
eine ſtark blutende Wunde am Hinterkopſe und einen Bruch
der rechten Hand, ſo daß es ſich in ärztliche Behandlung be-
geben mußte.

Schafſtädt. Das tragiſche Geſchick des am Sonn-
tag abend durch ein Auto tödlich verunglückten Landwirts
Proſper Hoquel aus Creypau hat auch hier tiefſte Teil
nahme ausgeköſt. Der Verunglückte ſtammte aus Schafſtädt
und war hier bis vor fünf Jahren in der Wirtſchaft ſines
Vaters tätig. 1921 erſt erwarb er ſeine Landwirtſchaft in
Creypau. Er war hier als fleißiger, ſtrebſamer, ſolider
Mann bekannt. Er hinterläßt ſeine Witwe und dret Unver-
r Kinder. Groß iſt auch hier die Erbitterung über das
brutale Verhalten der Autotnſaſſen, die trotz aller Zurufe
weiterfuhren, ohne ſich um ihr d zu kümmern. Hof-
fentlich gelingt der Polizei ihre Ermittlung, damit ſie ihrer
gerechten Strafe nicht entgehen. Gibt es kein Mittel,
ſolche raſende, brutale Geſellen von der Landſtraße fern-
zuhalten

Zöſchen. Jm Gaſthof Franke wurde ein Fahrrad ge-
toh len. Zwetr Scherenſchleifer, die ſich dort umhertrieben.

hatten den Diebſtahl äusgeführt. Durch Benachrichtigung der
Schkeuditzer Polizei gelang es, die Diese feſtzunehmen und
dem Anitsgericht zuzuführen.

Scheudttz. Ein ſchwerer Zu ſammenſtoß ereignete
Je auf der Staatsſtraße kurz hinter Lützſchena. Der 22-
ährige Sohn des Mechanikermeiſters Wengler von hier

wurde von einem Kraftwagen mit dem linken Kotflügel ge-
Erglt und mtt großer Gewalt vom Motorrade geſchleudert.
Das Rad wurde bei dem Sturze total demoliert und W.
erlitt einen Oberſchenkelbruch und ſchwere Geſichtsverletzun-
gen, die ſeine Ueberführung in ein Leipziger Krankenhaus
notwendig machten.

Fohenmölſen. Unfall bei der Arbekt. Auf ſeiner
Arbeitsſtelle in der Fabrik Köpfen verbrannte ſich der
Arbeiter A. Hentſchel aus Hohenmölſen in der Schwe-
Jerei ſo ſchwer, daß er ins Knappſchaftskrankenhaus ge
bracht werden mußte.

Unterwerſchen. Leichtſinn. Jn einem Wohnhauſe war
in Bett in Brand geraten Unverſtändige Kinder hatten inen unbewachten Augenblick das Bett mit glühender Ofen-

kohle wärmen wollen. Das Feuer wurde durch rechtzeitiges
Eingreifen der Ortsfeuerwehr auf ſeinen Herd beſchränkt.

Neukirchen. Der Männergeſangverein „Harmonie“ iſt
eifrig dabei, die letzten Vorbereitungen für das am kommen-
den Sonntag hier ſtattfindende Gauſängerfeſt des
„Elſtergaues“ im „Sängerbund an der Saale“ zu treffen.
Außer den Brudervereinen im Gau werden Geſangvereine
aus Halle und den Nachbarorten erwartet. Auch für
Freunde des deutſchen Männergeſanges lohnt ein Beſuch.

Renneritz. Vom Schlaf in den Tod. Während derArbeiter Martin Große von hier auf dem Felde beſchäftigt
war, ließ er ſeinem Neffen, dem vierjährigen Söhnchen
des Maurers Weber von hier, freien Lauf. Nach geraumer

eit iſt das Kind im Graſe eingeſchlafen. Nichtsahnend
kam Landwirt Oswald Richter mit dem beladenen Wagen
vom Felde und fuhr dem Knaben über den Kovf,
das Kind ſtarb auf dem Wege zum Arzt.

Wombenaktenkak in einer Großbanßk.
Bisher 2 Tote und über hundert Verwundete.

Newyork, 25. Anguſt. In Pittsb urg iſt ein folgen
ſchwerer Anſchlag auf den Kaſſenraum einer amerikaniſchen
Großbank verübt worden. Im Schakterranm der Farmers
Nattonalbank warf ein Bankkunde, dem die Auszahlung
eines Schecks in Höhe von 2009 Dollar verweigert wurde,
eine Bom be. Die Bankräume, die in einem 16ſtöckigen
Kauſe gelegen ſind, wurden voliſſtändig zertrümmert. Der
Täter und der BVankkaſſierer waren ſofort tot.
20 Schwerverietzte und über 100 Leichtver e tzte
wurden aus den Trümmern gezogen. Die Umgebung des Ge
bäudes iſt gleichfalls ſchwer heimgeſucht worden.

In den Straſſen der Stadt entſtand bei der furchtbaren
TDetongtton eine Rieſenpanik. Die Fenſter ganzer Straßen
züge wurden zertrümmert. Man rechnet mit weiteren Todes
opfern. Unter den Schwerverletzten befinden ſich auch zwei
Polizeileamte, die den Attentäter verhaſten wel t un, als
er vor der Vank gegenüber den Bankbeamten Drohungen
gausſtießß und ihnen zurief: „Gebt mir Geld, ſon ſt
bringe ich Dampf dahinter!“ Die Pöliziſten konn-
ten das Werſen der Vombe nicht mehr verhindern

Echt Amerika!
Wüſte Szenen am Sarge

eines Filmſchanſpielers.
Newyork, 25. Auguſt. Ceſtern abend verſuchten gegen

60 000 Menſchen, meiſtens Frauen und Kinder in der
Kirche am Vrogadivay die auſgebahrte Leiche des vorgeſtern
verſtorlenen Filmſchanſpielers Rudolf Valentin zu
ſehen. Es ſptelten ſich unerhörte Szenen ab, wobei viele
Fraurn nitedbergetreten und gegen hundert Perſonen
verletzt wurden. Der Verkehr mußte umgeleitet werden
und die Politei ſtand dem Anſturm der kreiſchenden Volks

Erdeborn. Vom eigenen Geſpann totgefah-
ren. Der 2ljährige Geſchirrführer Otto Cron von hier
fiel infolge eintretender Krämpfe von ſeinem Wagenſitz und
kam unter den ſchweren Wagen zu liegen. Die Räder
ingen dem Unglücklichen über den Körper, ſo daß der
od bald eintrat.

Zeit. Landſchaftsrat Garcke-Wittgendorff.
Nach längerem Leiden verſchied am Montag der verdienſt-
volle Freund und Förderer der Landwirtſchaft, der weit
über die Grenzen unſerer Provinz hinaus bekannte Königl.
Oekonomterat und Landſchaftsrat Curt Garcke im Alter
von 78 Jahren.
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Nus gem Keiche,
Er wollte mal einen Zug entgleiſen ſehen!

Der Vorortzugattentäter gufrßt
Verkin, Auguſt. Das auf den Vorortzug Berlin-

Bernau zwiſchen den Stationen Blankenburg--Carow ver-
übte Attentat iſt ſchnell aufgeklärt worden.
Sonderdezernat der Krimtnalpolizei und die Ueberwachungs-
abteilung der Reichsbahndirektion Berlin haben in gemein-
ſamer Arbeit den Täter ermittelt, der die Feldſteine auf
das Gleis der Bahn gebracht hatte. Es iſt ein 15fähriger
Lehrling Friedrich Bumm, der vor einigen Tagen ſeinem
Lehrherrn entlaufen war und ſich ſeitdem in Laubenkolonten
herumtrieb. Er hat nach ſeinem Geſtändnis die Tat ver-
übt, um einen Zug entgleiſen zu ſehen.

Die Leiche im Keller.
Ein Mord nach drei Jahren aufgeklärt.

Leipzig, 25. Auguſt. Seit langer Zeit waren in Lie-
vertwolkwitz Gerüchte im Umlauf, daſt der 43 Jahre
alte Schloſſer Hahn ſeine Cheſrau umgebracht habe. Frau
Hahn war ſeit dem 11. November 1923 aus Liebertwolk-
witz verſchwunden, und da der Ehemann ſich keine Mühe
gab, verſtärkten ſich die Gerüchte immer mehr. Es wurde
offen der Verdacht ausgeſprochen, daß Hahn ſeine Frau
ermordet nud im Keller verſcharrt hatte. Dieſe
Annahme hat ſich nun nach den pohtzeilichen Unterſuchun-
gen beſtätigt. Die Leiche der Ehefrau iſt im Keller
vergraven aufgefunden worden. Hahn wurde feſtgenommen
und dem Polizeipräſidium zugeführt.

Der Schloſſer Hahn iſt in der neuen Siedlung in Lie-
bertwolkwitz Eigentümer eines Hauſes, das jetzt von Tier
arzt Dr. Stöver bewohnt wird. Er hat bis Juni d. J.
in ſeinem Grundſtück gewohnt, iſt dann aber in Unter-
miete zu einer Witwe Wünſchmann gezogen, mit der
er ein Liebesverhältnis unterhalten haben ſoll. Hahn hatte
ſein Haus zur Miete an Dr. Stöver abgegeben, beſaß
aber noch ein eingerichtetes Zimmer in der Blumenſtraße.

Hahn iſt zum dritten Male verheiratet.

Von ſeiner erſten Frau iſt er geſchieden. Kurz nach der
Scheidung ging er eine zweite Ehe ein, und die zweite
Frau hat ſich nach ſeiner Angabe im Mat 1920 im Keller
erhängt. Es war damals kein Anlaß vorhanden, an den
Angaben Hahns zu zweifeln und die Leiche wurde zur
Beerdigung freigegeben. Jm Jahre 1921 heiratete Hahn
dann zum dritten Male. Wie mit ſeinen anderen Frauen,
ſo lebte Hahn auch mit der Dritten in unglücklicher Ehe.

m oft zu Streitigkeiten, die ſogar in Tätlichkeiten aus
arteten.

Dr. Stöver fiel auf, daß Hahn, wenn er das Grundſtück
Blumenſtraße betrat, ſeine Schritte zuerſt nach dem
Keller lenkte, wo er noch eine Menge altes Gerü Iaufbewahrte. Weiter kam hinzu, daß der Schaferhund r

Stövers im Keller immer ein aufgeregtes Weſen
zur Schau trug. Der Tierarzt ſetzte nun ſeine Beobachtungen
auf die Perſon Hahns mit ſtändig wachſendem Jntereſſe
fort. Plötzlich tauchte das Gerede über das Verſchwinden
der dritten Frau wieder erneut auf und ſo wurde ſchließlich
ein Maurermeiſter beauftragt, im Keller und Garten die
Nachgrabungen zu veranlaſſen. Nach längerer Arbeit fand
man plötzlich einen Oberarmknochen, und
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als man in dem lockeren Sand weiter nachgrub, kamen
die übrigen Skeletteile zum Vorſchein.

Vom Kopf lag der

wenge ſtundenlang machtlos gegenüber. Es mußte erſt be
rittene Polizei aufgeboten werden, um die Ordnung wieder
herzuſſellen. Bei der Räumungsaktion wurden die Kirchen
ſcheiben eingedrückt und die Kirche ſtark demoliert.
Der Bürgerſteig war nät Handtaſchen, Schuhen
und Kreiderfetzen vollkommen uberſät.

Schuld an diefen unerhörten Szenen war die Newyorker
Senſattonspreſſe, die am Nachmittag die Nachricht
werbreitet hatte, Valentino ſei das Opfer eines Giftmordes
geworden, eine Meldung, die von der Polizei ſcharf de
mentöert wurde.

Schiffskataſtrophen im Schwarzen Meer

Konſtanttnopel, 25. Auguſt. Jm Schwarzen Meer herrſcht
ein außerordentlich ſtarker Sturm, der bereits beträchtliche
luſte ann Menſchenleben und großen Materialſchaden ver-
urſachte. Ein griechiſcher Schleppdampfer iſt mit zwei
Schleppkähnen untergegangen. Die geſamte Beſatzung
iſt ertrunken. Der Dampfer „Jugoflawia“ verlor auf
dem Wege nach Odeſſa durch ſchwere Sturzſeen ſeine ſämt-
lichen Deckaufbauten ſowie ſeine aus 18 Automobilen und
320 Pferden beſtehende Deckladung. Aus Conſtanzo
wird gemeldet, daß dret Fiſcherboote geſunken
und die Beſatzungen ertrunken ſeien.

Große Waldbrände bei Bordeaux.
Vordeaux, 25. Auguſt. An verſchiedenen Stellen ſind

in den Fichtenwäldern längs dr Caronne Waldbrände
ausgebrochen. Acht Meilen ſind durch Feuer zum Teil
verwüſtet worden. Die Rauchentwicklung iſt ſo ſtark, daß
man ſie in Vordeaux, alſo etwa 25 Kilometer vom
Brandherde entfernt, bemerken kann. Bei Anbruch der
Nacht hat die Verölkerung, unterſtützt von Gendarmen und
Militär, des Feuers noch nicht Herr werden können. Auch
aus der Gegend von Tonkon werden Waldbrände gemeldet.
re re Hektar Wald ſind bereits zer-ſt ört.

Unterkiefer getrennt, ſämtliche Zähne
Der Kopf verbreitete noch ſtarken Ver-

Außerdem wurden weibliche Kopfhaare ge-
funden, und dann entdeckte man auch eine derbe, hals-
weite Hanfſchlinge.

waren erhalten.
weſungsgeruch.

Ausgrabungen in Angriff geHahn wurde, als die
Stube bei der Witwe Wünſch-nommen wurden, in feiner

mann verhaftet.
Bei ſeiner Vernehmung ſtellte Hahn die

in Abreode.
zu wiſſen, wo ſeine dritte Frau

Wie dte keletteile in denwären, ſei ihm ein Rätſel.

Tat

Er behauptet, nicht
hingekommen ſet.
Keller gelangt e

r

Abermals der „blinde Johann“?
Seine Spuren beim Doppenmord im Deiſter.

Hannover, 25. Auguſt. Das Geheimnis um den furcht-
baren Doppelmord in Deiſter ſcheint ſich lichten zu wollen.
Der 30jährige ſtaatliche Hilfsförſter Heinrich Meyer und
der 76jährige Waldvorarbeiter Bode wurden entſetzlich zu
gerichtet in einem Dickicht aufgefunden, nur wenige Schritte
von einem ſtark begangenen Fußweg entfernt. Die Hüte der
beiden Ermordeten waren wie um Hohne an Baumäſten
aufgehängt. Es beſteht die ſtarke Wahrſcheinlichkett,
daß auch für dieſen Mord der vielgenannte „blinde Johann“
in Frage kommt. Die Art der Ausplünderung der Leichen
und die beſtialiſche Ausführung der Tat weiſen auf dieſen
Menſchen hin, dem bereits 11 Raubmorde zur Laſt
gelegt werden. Alle ſeine Opfer waren Landjäger und
Förſter in den verſchiedenſten Gegenden Norddeutſchlands.
Johann Lemierez, der mtt feinem Spitznamen „Szerbaty“
(ohne heißt, trägt drei Schrotkugeln vorn an der
Stirn, die von einer Schießerei bei Oſterburg ſtammen. Sie
ſind deutlich unter den Narben zu erkennen. Auf ihn tſt
eine Belohnung von 7000 Mark ausgeſetzt.

Großfeuer in einer Maſchinenfabrik.
Vautzen, 25. Auguſt. Das hieſige Johnewerk, Graphiſche

Maſchtnen A.-G., wurde geſtern vormittag von einem Groß-
feuer ſchwer getroffen, das ſchnell um ſich griff. Das Feuer,
das in der Spänekammer ausbrach, fand in dem Arbeits-
material reiche Nahrung. Die großen Vorräte konnten in-
folge der raſenden Geſchwindigkeit, mit der das Feuer um
ſich griff, nicht mehr gerettet werden. Bald ſtand der größte
Teil des Fabrikgebäudes in Flammen. Auch der große
Lagerraum wurde von den Flammen nicht verſchont, in
welchem ſich 30 fertige Maſchinen befanden, die
ebenfalls vom Feuer vernichtet wurden. Die Feuer-
wehr konnte erſt eine Stunde nach Ausbruch des Feuers am
Brandplatze erſcheinen, da ſie einen Motordefekt hatte.
Der herrſchende Sturm und zu kleiner Waſſerdruck erſchwer-
ten die Löſcharbeiten ungemein. Die Entſtehungsurſache des
Brandes iſt unbekannt.

Ein neues Eiſenbahn Attentat.
Hannover, 25. Auguſt. Ein neues Eiſenbahnattentat

wird aus dem weſtlichen Weſtfalen gemeldet. Auf dem
Bahnhof Hille bei Lübecke wurde an der Einfahrt in den
Bahnhof das Weichenſchloß gewaltſam zertrümmert und
die Weiche des Hauptgleiſes auf ein Nebengleis gelegt.
Der Frühzug fuhr daher in das Nebengleis auf die ange-
brachte Weichenſperre. Nur dem Umſtand, daß ſich der
Zug in langſamer Fahrt befand, iſt es zu danken, daß kein
größeres Unglück paſſierte. Die polizeilichen Nachforſchungen
über dieſen Fall ſind ſoweit fortgeſchritten, daß mit der bal-
digen Verhaftung der Täter gerechnet werden kann.

Fünf Todesfälle an Kinderlähmung.
Hannover, 25. Auguſt. Jm Katholiſchen Waiſenhaus

in Hannover-Döhren ſind in letzter Zeit 24 Fälle von
Kinderlähmung zu verzeichnen geweſen. Fünf Kinder ſind
bereits geſtorben. Die Epidemie iſt jetzt im Abflauen be
griffen. Ueber die Urſache der aufgetretenen Lähmungen iſt
beſtimmtes noch nicht bekannt.
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Gestern abend entschlief nach ku
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Rerr Otto MNarr.
Der Verstorbene war lange Jahre i
Sächsischen Provinzial-Bank tätig.

ihm unser ehrendes Andenken.

Der Vorstand,
die Beamten und Angestellten der

Sächsisch. Provinzialbank Merseburg.
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Pflichterfüllung und sein lauterer Charakter sichern

rzem Kranken-

m Dienste der
Seine treue

zum Verkauf aus.

Resle l. Reslbestände

die sich in den letzten Wochen angesammelt haben,
liegen auf Tischen geordnet zu außerordentlich

tief herabgesetzten Preisen
S Beachten Sie die Auslagen unserer Schaufenster.

Be anntn nachnng-

Der Termin zur V Zerpachtung der Jagd (in be-ſchraänt zter Anusbietung) in dem gemeinſchaftlichen

Jagdbezirk der Gemeinde Niederelobieau iſt
auf Sonnabend, den 4. September 1926,
nachm. 6 Uhr im hieſigen Gaſthofe feſtgeſetzt.

Riederclobicgu, den 24. Auguſt 1926.

Der Jagdvorſteher. Ebiſch.

s

Vier Zimmer

Wohnungohne Tauſch. Abende
wird gewährt. Offerten
unter 7813 an die GeT d. Bl. erbeten

Die Steuererklärungen für die Umſatz-
teuer, Einkommenſteuer und Körperſchafts-
teuer ſind in der Zeit vom 1. September

vis 15. September 1926 unter Benutzung
der vorgeſchriebenen Vordrucke wie folgt ab-
zugeben:

Zur Abgabe einer Steuererklärung ſind
verpflichtet:
a) Für die Umſatzſteuer:

alle Umſatzſteuerpflichtigen mit Ausnahme
1. der Straßenhändler, Wandergewerbe-

treibenden und anderen Umſatzſteuer-
pflichtigen, die nach S 57 Durchf. Beſt.
u. St. G. zu Anzahlungen und zur
Führut ung des Steuerheftes verpflichtetſind
der nicht buchführenden Landwirte, die
ihre Vorauszahlungen nach den jeweils
geltenden Umſatzſteuerdurchſchnittsſäßen
geleiſtet haben.

Die Umſatzſteuerdurchſchnittsſätze um-
faſſen jedoch nicht Umſätze, die über den
gewöhnlichen Betrieb der Landwirtſchaft
im engeren Sinne hinausgehen, z. B.
Erträge aus Forſtwirtſchaft, Wein- und
Gartenbau, Spezialkulturen (S
Obſt, Spargel, Tabak, Zwiebel, Kohl
uſw.), Teichwirtſchaft, Fiſcherei, außer-
ordentlichen Viehverkäufen und aus ſon
ſtigen land wirtſchaftlichen Nebenbetrie-
ben (Brennerei, Brauerei, Mühle, Zie-
gelei, Fuhrwerkerei, Sand-, Kies- und
Tongruben). Ueber dieſe nmſätze iſt eine
Umſatzſteuererklärung abzugeben, wenn
der Betrag dieſer Umſätze im geſamten
Wirtſchaftsjahr 1925--26 mehr als 1900
R. betragen hat.

b) Für die Einkommenſtener:
1. Steuerpflichtige (Landwirte, Forſtwirte,

Gartenbaubetreibende uſw.), deren Ein-
kommen im Wirtſchaftsjahr 1925--1926
den Betrag von 8000 R. überſtiegen
hat;

2. ohne Rückſicht auf die Höhe des Ein-
kommens Steuerpflichtige, bei denen der
Gewinn auf Grundlage des Abſchluſſes
ihrer Bücher zu ermitteln iſt;

Fi die Körperſchaftsſtener:
1. ſteuerpflichtige Erwerbsgeſellſchaften:2. alle übrigen ſteuerpflichtigen Körper-

ſchaften und Vermögensmaſſen des bür-
gerlichen Rechts.

II.
Ohne Rückſicht auf die Höhe des Gewinnes

bepeg abzugeben eine Einkommenserklärung
ei Beteiligung mehrerer an den Einkünften

aus
a) Landwirtſchaft, Forſtwirtſchaft, Garten-

bau und ſonſtiger nichtgewerblicher Bo-
denbewirtſchaftung,

b) einem Gewerbebetrieb, z. B. einer offe
nen Handelsgeſellſchaft oder Kommandit-
geſellſchaft,

ie zur Geſchäftsführung oder Vertretung be-
fugten Perſonen.

III.
1. Die Erklärungen für die Umſatzſteuer, Ein-

kommenſteuer und Körperſchaftsſteuer ſind
a) von den Pflichtigen, die Umſätze oder

Einkünfte aus Landwirtſchaft, Forſtwirt-
ſchaft, Gartenbau und ſonſtiger nicht ge-
werblicher Bodenbewirtſchaftung erzielt
Dgn für das Wirtſchaftsjahr vom 1.
Juli 1925 bis 30. Juni 1926; bei
reiner Weidewirtſchaft und reiner Vieh-

agatzucht,

Oeffentliche Aufforderung
zur Abgabe der Steuererklärung für die Umſahzſteuer, Einkommenſteuer und Hörperſchaftsſteuer

für 1925/1926.
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zucht ſtatt deſſen für das Wirtſchaftsjahr
vom 1. Mai 1925 bis 30. April 1926.

b) von den Pflichtigen, die Handelsbücher
nach den Vorſchriften des Handelsge-
ſetzbuches zu führen verpflichtet ſind
oder, ohne dazu verpflichtet zu ſein,
Handelsbücher nach den Vorſchriften des
Handelsgeſetzbuches tatſächlich führen,
für das Wirtſchaftsjahr, für das ſie
regelmäßige Abſchlüſſe machen, ſofern
es in der erſten Hälfte des Kalender-
jahres 1926 geendet hat,

abs neben
2. Steuerpflichtige mit mehreren Wirtſchafts

jahren, von denen ein Wirtſchafts jahr in
der zweiten Hälfte des Kalenderjahres
1926 endet, ſind auch dann nicht zur Ab-
gabe einer Umſatz- oder Einkommenſteuer-
erklärung verpflichtet, wenn ein Wirt-
ſchaftsjahr in der erſten Hälfte des Ka-
lenderjahres 1926 endet. Dieſe Steuer-
pflichtigen werden vielmehr erſt nach Ab-
lauf des Kalenderjahres 1926 zu einer
Umſatz- und Einkommenſteuererklärung
aufgefordert werden.
Die Erklärungen ſind für alle drei Steuer-
arten bei dem Finanzamt abzugeben, in
deſſen Bezirk das
wird. Bei mehreren Niederlaſſungen, Be-
triebs- oder Geſchäftsſtellen eines rechtlich
in einer Hand befindlichen Unternehmens
iſt der Ort der Leitung des Unternehmens
maßgebend. Bei mehreren in der Hand
einer Perſon vereinigten Unternehmen mit
verſchiedenen ſelbſtändigen Leitungen iſt
der Wohnſitz des Pflichtigen maßgebend.
Jſt im Jnlande weder ein Betriebsort, nochein Ort derLeitung,vederein Wohnſitz noch:
ein gewöhnlicher oder dauernder Aufent d
halt gegeben, ſo ſind die Erklärungen bei
dem Finanzamt abzugeben, in deſſen Be-zirk das ünternehmen ſtändig vertreten
oder die Tätigkeit vorwiegend ausgeübt
wird oder das Unternehmen ſeinen Sitz
hat oder Vermögensgegenſtände ſich be-
finden.

Für Steuerpflichtige, die wegen einer
beruflichen Tätigkeit ſteuerpflichtig ſind, iſt
der Wohnſitz oder gewöhnliche oder dau-
ernde Aufenthalt maßgebend.

IV.

Unternehmen betrieben
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XX,NNMNRAGGDS=—uvvzzdddDzxcxcxrnxxzxxuzdddddzdzdddddCadDDCEDGDDBIIIE

Donnerstag, den 26. Auguſt 1926

Casimo Merseburg
Feſtkonzert

zu Ehren der alten deutſchen Armee.
Ausführende:

Halliſche Bergkapelle
Geſamtleitung:

S e
1. Armeemuſikinſpizient a. D. Profeſſor Th.

Steuer-Orcheſter.

Grawert- Berlin.

e

Voranzeige!
las 4 Abonnenents-bartenoneen

des Beamtenorcheſtervereins
unter Mitwirkung der Ortsgruppen Halle und
Naumburg etwa 110

ſtimmt am

Dienstag, den 31. Auguſt ſtatt.
Der Vorſtand.

uſiker findet be-

wenig benutzt,
hin ab.

e I Iup- Sepdhne

mit Dreiſcharpflug (Eberhard Ulm) nur ganz
wie neu, gebe außerordentlich

Offerten unter 401/26 an die Exped
Bl. erbeten.

Die nach Ziffer Il und II zur Abgabe einerSteuererklärung oder Einkommenserklärung
Verpflichteten haben die Steuererklärung auch
dann abzugeben, wenn ihnen ein Vordruck
nicht zugeſandt wird; die übrigen Steuer-
pflichtigen haben eine Steuererklärung abzu
geben, wenn ſie hierzu vom Finanzamt be-ſonders aufgefordert werden

V.
Wer die Friſt zur Abgabe der ihm oblie-

genden Steuererklärungen verſäumt, kann mit
Geldſtrafen zur Abgabe der Steuererklärung
angehalten werden; auch kann ihm ein Zu-
ſchlag bis zu 100 v. H. der feſtgeſetzten
Steuer auferlegt werden.

VI.
Die Hinterziehung oder der Verſuch einer

Hinterziehung der Umſatzſteuer, Einkommen-
ſteuer oder Körperſchaftsſteuer, ſowie fahr-
läſſige Vergehen gegen die Steuergeſetze
(Steuergefährdung) werden beſtraft.

Merſeburg, den 24. Auguſt 1926.

Das ePrima

Molkerei Butter
in halben und ganzen Pfonden

Käſeindiv. Sorten lafriſchel andeier
laufend gegen Kasse zu kaufen gesucht.

Preisangebote erbittet:
Gg. Müllier, UVUnna-Massen in Westfalen,

Bei der Sandwirſſe jaft beſtens eingeführteProstionſrertrerer
zur Mitnahme eines patentamtl. geſch., behördlich
vielfach begutachteten Artikels für den dortigen Kreis

geſucht. Große Verdienſtmöglichkeit. Wöchent-
liche Abrechnung.

Reiſender
bei Landwirten beſtens führt.
Gehalt und Prov. geſucht.
Landw. Ein u. Verkaufsgeſ. m. b. H.,
Leipzig, Turnerſtr. 25.

ßürgerho

Heute

Tanz Abend

Sportverein 99
e. V.

Freitag, den J Aug,
abends 8 Uhr
im Vereinsheim

Monats
verſammlung.
Erſcheinen aller Mit

glieder erforderlich.
Der Vorſtand.

gegen Schöne ſaft. Birnen

qute gepflückte Wirt-
ſchafts Aepfel billig zu

verkaufen.

Oscar TLeungerſtraße 2

Sangerhauſen, Neuendorſertriſt 34
s

Angebote an Generalvertreier Richard Boigt, S

Telephon
100/101

Darum inserieren Sie

bine pacſcencle Anzeige

tut Mungler!

im

Merſeßurger Tageblatt
Geschäfts
Fitiale: G

stelle: Hälterstr. 48
otthardtstr. 38

W außer dem Hauſe.

lingige
ws w

Feuerwehr
Cc-mm—)-* I
II. Pion.-Komp.

Donnerstag, den 26. d. M.,
abends 8 Uhr,

Aebung
am Gerätehaus

Der Brandmeiſter.

Formulure
Tagebuchbogen
Mietverträge
An u. Abmeldeſcheine
Umſatz u. Einkommen
ſteuer-Voranmeldungen
Unfallanzeigen
Frachtbriefe
GSchreib und

Konzeptpapiere h
ſowie Zahlungsbefehle

empfiehkt die

Merſeburger Hruck u
Verlagsanſtalt L. Baltz

z Hälterſtraße 4 Fernſpr. 109/102

S Donnerstag

Ab 10 Uhr Wellfleiſch.

Emil Wittenbecher
Burgſtraße 22.

Ich Kaufe
Gut 80--150 Morgen
groß u. erb, Angebote
unter U. B. 9125 an
die Exped. d. Bl.

30 Mk. täglich
u. mehr nachweisl. f. jeder-
mann I. zu verdien. durch
Bertr. unſ. bew. Art. und

Reuheiten.

Pötters &Grenſenbach
Hamburg 8/130.

Herren u. Damen
für leichte Tätigkeit als

Pertreter
geſucht. (Rebenverdienſt.)

Elſterwerda
Schließfach 54.

Rührige Vertreter
für Finanzgeſchäfte vor
nehm. Art geſ. Verſ.

Leute bevorzugt.
Rev. und Creditgeſ. m. b. H.
Halle a. Gütchenſtr. 20

Gchreibkräfte

für den dortigen Bezirk
geſucht.

Merkur Verlag
Berlin W. 30.

Neue Winterfeidtſtr. 45.

in mittl. JahrenFrau ſucht Stellung als

Stütze, Wirtſchafterin oder
auch Beſchäftigung in und

Gefl,
S Offert. unter e andie Seſchäftsſtelle d Bl.



Mittwoch, den 25. Auguſt 1926

Beilage zu r. 198 des Merſeburger Tageblattes

Der Teſtamentsvollſtrecker.
Der Teſtamentsvollſtrecker wird durch letztwillige Ver-
gung ernannt und hat die letztwillige Verfügung auszu

ihren. Zu dieſem Zwecke nimmt er den Nachlaß in Beſttz
und verwaltet ihn ordnungsmäßig. Die Ernennung des
Teſtamentsvollſtreckers erfolgt grundfätzlich vom Erblaſſer
durch letztwillige Verfügung. Der Erblaſſer iſt berechtigt,
für den Fall des Wegfalls des ernannten Teſtamentsvoll-
ſtreckers (z. B. durch Tod, Geſchäftsunfähigkeit uſw.) einenanderen Deſtamentevolſſtrecker zu ernennen. (Paragraph

2197 BGVB.) Hat der Erblaſſer aber in der letztwilligen
erfügung die Ernennung einem Dritten übertragen, ſo
nun dieſer Dritte den Teſtamentsvollſtrecker ernennen, doch

muß in dieſem Falle die Ernennung dem Nachlaßgericht
egenüber in gerichtlicher oder notarieller Urkunde er-
gen (Paragraph 2198). Der Erblaſſer kann ferner auch
n von ihm benannten Teſtamentsvollſtrecker zur Er

nennung von einem oder mehreren Mitvollchreckern er-
mächtigen; auch in dieſem Falle muß jedoch die Ernennung
der Mitvollſtrecker in öffentlich beglaubigter Form erfolgen.
Auch das Nachlaßgericht kann einen Teſtamentsvollſtrecher

ernennen, wenn der Erblaſſer in der letztwilligen Ver-
fügung dies gewünſcht hat (Paragraph 2200.) Nach Mög-
bichkeit ſoll das Nachlaßgericht in dieſem Falle vor der
Ernennung die Beteiligten hören. Das Nachlaßgericht iſt
aber zur Beſtellung eines Teſtamentsvollſtreckers nicht ver-
pflichtet, wie es ſonſt von einer Mitteilung bei der Er-
nennung ausgeſchloſſen und derartige Anträge daher zu-
rückweiſen müßte. i

Jſt der Teſtamentsvollſtrecker zur Zeit ſeines Amtsan-
tritts ganz oder beſchränkt geſchäftsunfähig (z. B. durch Ent-
mündigung) oder hat er ſelbſt zur Erledigung ſeiner Ver-
mögensangelbegenheiten gemäß Paragraph 1910 BGB. einen
Pfleger erhalten, ſo iſt die Ernennung unwirkſam; er kann
dann nicht den Nachlaß in Beſitz nehmen und zwecks ord-
nungsmäßiger Verwaltung keine rechtsgültigen Verbind-
hichkeiten für oder gegen den Nachlaß eingehen.

Jm übrigen wird der Ernannte nicht ſchon durch die
Ernennung Teſtamentsvollſtrecker ſondern erſt mit ſeiner
ausdrücklichen Zuſtimmung. Seine Erklärung über die An-
nahme oder Ablehnung des 'Amts Hat er gegenüber dem
Nachlaßgericht abzugeben, und zwar ſelbſtverſtändlich erſt
nach dem Eintritt des Erbfalls. Eine vorzeige Erklä-
rung wäre wirkungsbos (Paragraph 2202). Auf Antrag
eines Betekligten kann das Nachkaßgerilßt im Fale der
Verzögerung der Abgabe einer Erklärung durch den Er-
nannten dieſem eine angemeſſene Friſt hierzu ſetzen, nach
deren ergebnisloſem Ablauf die Annahme des Amtes als
abgelehnt anzuſehen iſt.

Aufgabe des Teſtamentsvollſtreckers iſt es, den Nachlaß
in Beſitz zu nehmen und ihn zu verwalten, bis er die Erb-
auseinanderſetzung zwiſchen den Beteiligten bewirkt hat.
Ohne beſondere Vollmacht kann er alle zwecks ordnungs-
mäßiger Nachlaßverwaltung erforderlichen Verbindlichkeiten
für oder gegen den Nachlaß eingehen, alſo vermieten und
verpachten, einkaufen und verkaufen, kündigen, Forderungen
abtreten u. a. m. (Paragraph 2206). Lediglich Schenkungen
darf er nur dann vornehmen, wenn er damit eine ſittlüchs
Pflicht erfüllt (Paragraph 2205).

Sobald der Teſtamentsvollſtrecker das Amt angenommen
Jet muß er unverzüglich der Jnventurpflicht genügen,

h. den Erben ein Verzeichnis der von ihm verkvalteten
Nachlaßgegenſtände mitteilen und zwar auf Verlangen eines
Beteiligten ſogar in öffentlich beglaubigter Form; auch zur
Anweſenheit bei der Aufnahme des Jnventars ſind die
Erben berechtigt. Der Teſtamentsvollſtrecker kann die Jn-
ventaraufnahme durch das Nachlaßgericht oder einen Notar
auf Koſten des Nachlaſſes verlangen; auf Verlangen eines
Erben iſt er hierzu ſogar verpflichtet.

Die Anordnungen des Erblaſſers hat der Teſtamentsvoll-
ſtrecker bei der Nachlaßverwaltung zu befolgen, er darf
ſie nicht eigenmächtig außer Acht laſſen oder übergehen. Nur
wenn eine Anordnung offenſichtlich ungünſtig für den Nach-
Daß oder undurchführbar iſt, kann der Teſtamentsvollſtrecker
ihre Kraftloserklärung durch das Nachlaßgericht beantragen.
Lediglich eine derartige gerichtliche Entſcheidung berechtigt
den Teſtamentsvollſtrecker, von Anordnungen des Erblafſers
abzuweichen (Paragraph 2216).

Entbehrliche Nachlaßgegenſtände hat der Teſtamentsvoll-
ſtrecker den Erben auszuhändigen, womit ſein Beſitz- und
Verwaltungsrecht daran erliſcht. Alle übrigen Nachlaß-

Vom Glück vergeſſen. e
Roman von Fr. Lehne

9. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Die richtige Ruh' fehlt mir halt doch! Laſſe nur gutſein, Theres! Wenn ich arbeit', nachher n mir walt

leichter! Der Toni und die Marthel ſpielen hinten bei den
er zndern, da kann ich ſchön beim Bügeln blei-
1 en! Die Köchin von Dr. Riesbecks gibt mir 2 Mark, wenn

i ig Wäſche bügle! 's war halt zuviel diesmal durch
n Beſuch!“
Gleichmäßig glitt das Plätteiſen über die großenWäſcheſtücke hin und her. groß
„Wo iſt eigentlich die Cenzi hingegangen, Mutter?“

fragte die Theres ſchon wieder von der Tür aus, „und
wann kommt ſie wieder?“

„Sie wollte mit einigen Freundinnen ins Jſartal
zum Nachteſſen iſt ſie wieder daheim.“
„Mutter, ich glaub's halt net recht, was die Cenzi uns

da ſagt!“ bemerkte Theres zögernd, „neulich ſchon hab' ich
ſie mal auf einer Lüg' ertappt s Dirndl iſt hübſch

„Jeſſes Maria, auch noch die Sorg' fing die Mutter
un zu jammern, „wie bin ich ſchon geſchlagen

Es tat der Theres leid, durch ihre Andeutung der Mut-
ter Unruhe geſchafft zu haben. Seufzend machte ſie ſich
wieder an ihre Arbeit. Heute wollte es gar nicht ſo recht
vorwärts gehen, obwohl das Schriftſtück, das ſie abzutippen
hatte, ſie ſehr intereſſierte.
Aber ihre Gedanken machten ihr zu ſchaffen. Es ließ
ſich nicht wegdenken, das Elend mit dem Vater, der Aus
geher in einem großen Geſchäftshauſe geweſen war und der
in einer ſchwachen Stunde anvertrautes Geld unterſchlagen
hatte! Dieſes Vergehen mußte mit einer mehrmonatlichen
Gefängnisſtrafe gebüßt werden. Wie ſchwer litten alle
darunter, kaum wagten ſie noch, den Leuten ins Auge zu
ſehen! Jhr täglicher Gang in das Geſchäft glich einem
Canoſſagang Theres fühlte ſich förmlich gezeichnet. Und
ſie hatte es ſchmerzlich empfunden, daß der erſte Buchhalter
im Kontor, der Herr Reigl, der ſich ſonſt viel um ſie ge-
kümmert hatte, ſich ietzt merklich von ihr zurückaezogen und

gegenſtände bleiben, ſolange der Teſtamentsvollſtrecker feine
Rechte daraus auübt, der Verfügung der Betesligten ent-
zogen. Der gutgläubige Erwerb eines Nachlaßgegenſtandes
durch einen Dritten von einem nicht verfügungsverechtigten
e gten iſt aber durch Paragraph 2211 Abſ. 2 BGB. ge-
ſchützt.

Nur der Teſtamentsvollſtrecker kann die ſeiner Ver-
waltung unterliegenden Rechte verfolgen. Nachlaßgläubiger
können Rechte gegen den Nachlhaß ſowohl gegen die Erben
als auch gegen den Teſtamentsvollſtrecker gerichtlich geltend
machen, ſofern letzterem tatſächlich die Verwaltung zuſteht.
Unter Umſtänden umfaßt dieſe nämlich nur beſtimte Nach-
laßgegenſtände. Jn ſolchem Falle können die Nachlaß-
gläubiger ihre Anſprüche nur Kegen die Erben richten;
bezüglich des Teſtamentsvollſtreckers müſſen ſie dann, wenn
ihm die Nachlaßverwaltung zuſteht, deſſen Verurteilung zur
Duldung der Zwangsvollſtrechung beantragen. Sie brauchen,
wenn ſie ihre Anſprüche gegen den Teſtamentsvollſtrecker
richten, nicht erſt warten, bis die Erben die Erbſchaft an-
genommen haben. (vgl. Paragraph 1958 BGB.)

Anders iſt es bei den Pflichtteilsanſprüchen. Dieſe können
nicht gegen den Teſtamentsvollſtrecker ſondern nur gegen
die Erben geltend gemacht werden. Gläubiger, die Privat-
anſprüche gegen die Erben haben, alſo nicht Nachlaß-
gläubiger ſfind, können ſich wegen ihrer Anſprüche nicht an
die Nachlaßgegenſtände halten, die der Verwaltung des
Teſtamentsvollſtreckers unterliegen, ſie würden ſonſt den
Teſtamentsvollſtrecker in der Erfüllung ſeiner Aufgaben be-
hindern. (Paragraph 2214).

Als Endziel ſeines Amtes muß der Teſtamentsvoll-
ſtrecker die Herbeiführung der Erbauseinanderſetzung zwiſchen
den Miterben im Auge haben. Nach Verſtändigung mit den
Beteiligten ſtellt er zu dieſem Zweck einen Auseinander-
ſetzungsplan auf. Widerſpricht ein Beteiligter, ſo kann der
Teſtamentsvollſtrecker gerichtliche Erbauseinanderſetzung be-
antragen, oder aber auch gegen den Widerſpruch den Plan
ausführen, wodurch er allerdings ſich leicht ſchadenerſatz-
pflichtig machen kann.

Jm Allgemeinen finden auf das Rechtsverhältnis zwiſchen
den Erben und dem Teſtamentsvollſtreckeer gemäß Para-
graph 2218 BG)VB. die für den „Auftrag“ geltenden Be-
ſtimmungen Anwendung. Der Teſtamentsvollſtreder muß
daher den Erben über den Stand der Teſtamentsvollſtreckung
Auskunft geben, nach Beendigung der Verwaltung Rechen-
ſchaft ablegen, wobei gemäß Paragraph 259 BGB. der
Offenbarungseid verlangt werden kann, ſowie alles, was er
aus der Verwaltung erlangt hat. an die Beteiligten heraus-
geben. Dagegen kann der Teſtamentsvollſtrecker auch feiner-
ſeits von den Beteiligten verlangen, daß ſie ihm die von ihm
gemachten notwendigen Aufwendungen erfetzen. (Paragraph
670 BGB.) Anders wie beim Auftrag iſt das Teſtaments-
vollſtreckeramt aber nicht unentgeltlich. Der Teſtaments-
vollſtrecker kann vielmehr eine angemefſſene Entſchädigung
verllangen. (Paragraph 2220 BGB.)

Durch den Tod, durch Geſchäfteunfähigkeit uſw. (Para-
graph 2201), durch Kündigung ſowie durch Abwichlung
der Teſtamentsvollſtreckung endigt das Amt des Teſtaments-
vollſtreckers. Er kann jederzeit friſtlos kündigen und zwar
durch Erülärung gegenüber dem Nachlaßgericht. Die Kün-
digung braucht nicht begründet zu werden. Um die Erben
vor Schaden zu bewahren, darf der Teſtamentsvollſtrefer
nur ſo kündigen, daß ſie rechtzeitig anderweit Fürſorge für
den Nachilaß treffen können. (Paragraphe 2226, 671 Aöf. 2
und 3 BGVB.) Endlich kann auch das Nachlaßgericht den
Teſtamentsvollſtrecker auf Antrag eines Beteiligten ent
laſſen z B. bei grober Pflichtverletzung oder Unfähigkeit
zur ordnungsmäßigen Verwaltung. Verurfacht der Teſta-
mentsvollſtrecker dem Nachlaß ſchuldhafterweiſe Schaden, ſ9
haftet er dafür aus Paragraphe 2219, 276 BGVB.

r, Merſeburg.
oowo wegenSchrebergärtnertag des Regierungsbezirks

Merſeburg.
Jn Eilenburg fand am 21. und 22. d. M. die Jahresa,

verſammlung des Regierungsbezirksverbandes Merſeburg
e. V. im Reichsverbande der Kleingartenvereine Deutſchlands
ſtatt. Dem Begrüßungsabend im großen Saal der Stadthalle
wohnten u. a. bei der Regierungspräſident Grützner,
mehrere Landräte, Bürgermeiſter und Parlamentarier.

den fruheren herzlichen Ton auf einen rein geſchäftlichen
geſtimmt hatte. Das tat arg weh! Dennoch mußte ſie den
Kopf oben behalten, mußte der ganz faſſungsloſen Mutter
Stütze ſein, die Schreckliches ſann und ausſprach. Jn bangen
ſchweren Nächten rang ſie mit der Mutter, bot alle Ueber-
redungskünſte auf ſie erinnerte ſie an die Kinder
„was ſollen denn der Toni und die Marthel ohne dich tun?

Und der Vater, wenn er wiederkommt? Was ſoll aus
dem werden? Doppelt gut müßte man doch zu ihm ſein

Damit hatte ſie das Richtige getroffen! Die Mutter
raffte ſich auf nein, ſie durfte die Jhren nicht feige im
Stich laſſen; ſie mußte bleiben! Es hieß Brot für die
Kinder ſchaffen. Eine müßige Stunde vertrug ihr Leben
jetzt erſt recht nicht mehr. Von früh bis ſpät abends mußte
gearbeitet werden. Der Ausfall von des Vaters Verdienſt
war bitter zu ſpüren Getreulich ſteuerte Theres von ihrem
Gehalt mit bei.

Da wurde heftig an die Tür geſchlagen und Theres
hörte laut weinende Kinderſtimmen.

Mit leiſem Seufzer unterbrach ſie wiederum ihre Ar-
beit was hatten die kleinen Geſchwiſter? Und dann
kam es heraus unter vielem Schluchzen und Tränen;
die Hausmeiſterskinder hätten anfangs ganz nett mit ihnen
geſpielt, bis der Huber Sepp gekommen ſei; der habe ſie
fortgeſtoßen und geſagt, ſie gehörten nicht hierher, mit
ihnen tät er nicht ſpielen, wo ihr Vater doch im Gefängnis
ſäße und ein Dieb ſei

Theres war ganz blaß geworden, wie in körperlichem
Schmerz zogen ſich ihre Augenbraunen und
Tränen des Zornes füllten ihre Augen. Was war wohl
ſchlimmer als Kindergrauſamkeit? Bis jetzt hatte man den
beiden Kleinen noch verheimlichen können, wo eigentlich
der Vater war! Er war verreiſt, hatte man geſagt, und
damit waren die Kinder zufrieden geweſen in der Ausſicht,
daß er ihnen etwas „recht Schönes“ mitbringen würde!

Und nun dieſe ſchmerzliche Enttäuſchung! Dieb Ge-
fängnis! Für Kinder über alle Maßen ſchreckliche Begriffe!
Sie hatte alle Mühe, die Kleinen nur einigermaßen zu
beruhigen, während die Mutter verzweifelt jammerte.

Regierungspräſident Grützner begrüßte in ſeiner An
ſprache das neue Städtebaugeſetz, das die Schaffung von
Kleingärten begünſtige und ſie vor den Anfällen der Speku
lation ſchütze. Staat und Kommunen müßten mehr als bisher
den Kleingärtnern mit verzinslichen Darlehen zu Hilfe
kommen.

Jn einem grundlegenden Vortrage verbreitete ſich ſodann
der Vorſitzende des Reichsverbandes der Kleingartenvereine,
Mittelſchulrektor Förſter Frankfurt a. M.) über die
Ziele und Aufgaben der deutſchen Kleingartenbewegung. Er
verlas einen Beſchluß des Landtagsausſchuſſes, wonach in
dem neuen Städtebaugeſetz die

Anlage von Dauergärten
vorgeſehen iſt. Nach dem neuen Geſetzentwurf ſeien Gemein
den über 10000 Einwohner verpflichtet, ihren Bewohnern
Dauerkleingärten zur Verfügung zu ſtellen, und ſie dürften
zu dieſem von dem Enteignungsrecht Gebrauch machen.
Jedenfalls ſei die Schaffung des Kleingartens eine ſoziale
Pflicht des Staates, und der Staatsbürger habe das Recht,
den Kleingarten für ſich zu fordern.

Auf der Jahresverſammlung, die am Sonntag ſtattfand,
waren 35 Verbände durch 57 Delegierte vertreten.
Hinter ihnen ſtehen 12 000 Mitglieder. Aus dem von dem
Vorſitzenden, Mittelſchullehrer Poenicke (Halle) erſtatteten
Jahresbericht ging hervor, daß alle Orte des Regierungs-
bezirks mit Ausnahme Eilenburgs die Selbſtverwaltung
(Generalpacht) der Schrebergärtnerſiedlungen zugelaſſen
haben. Den einſichtsvollen Behörden, die den Forderungen
der Schrebergärtner Gehör geſchenkt hätten, insbeſondere
der Regierung zu Merſeburg, müſſe der Dank ausgeſprochen
werden.

Bezüglich der Hoch waſſernot wurde beſchloſſen, alles
in Bewegung zu ſetzen, um eine Entſchädigung der Betrof-
fenen zu erreichen. Jn Eilenburg allein iſt der den Klein
gärtnern erwachſene Schaden auf 30 000 Mark berechnet. Jn
Bitterfeld ſtehen noch jetzt 50 Gärten unter Waſſer. Die
Verbandskaſſe hat nur 1500 Mark zur Verfügung, die
demnächſt unter die Geſchädigten verteilt werden ſollen.
Ferner wurde beſchloſſen, zur

Kapitaliſierung von Neubauten
einen Fonds zu gründen, aus dem den Vereinen Darlehen
gegeben werden ſollen.

Der bisherige Vorſtand wurde wiedergewählt. Als Ort
der nächſtjährigen Tagung haben ſich Schkeuditz und
Weißenfels angeboten. Dem Vorſtand bleibt die Wahl
zwiſchen beiden überlaſſen.

Deutſches Landeskirchenjubiläum.
Am 27. Auguſt begehen die deutſchen Landeskirchen ein

Jubiläum, das man mit gewiſſem Rechte den 400. Ge-
burtstag der Evangeliſchen Kirche in Deutſchland nennen
kann. Am 27. Auguſt 1526 wurde in Speyer von den deut
ſchen Ständen der Reichstagsbeſchluß unterzeichnet, der
ihnen in ſeiner Auswirkung nicht nur die Beibehaltung
der bisherigen Reformen, ſondern auch tatkräftige weitere
Förderung dieſer Beſtrebungen ermöglichte. Jn dem Reichs-
tagsabſchied wird den Ständen die Fretheit gegeben, bis
zum nächſten Konzil oder zu einer Nationalverſammlung in
Sachſen, ſo das Edikt, durch kaiſerliche Majeſtät auf dem
Reichstage zu Worms angingen, berühren möchten, für
ſich alſo zu regieren und zu halten, wie ein jeder ſolches
gegen Gott und die kaiſerliche Majeſtät hoffet und vertrauet
zu verantworten.

Dieſer Reichstagsabſchied, der bei der ſchwierigen außer
politiſchen Lage des Reiches die Entſcheidung über die
Kirchenfrage zunächſt hinausſchieben ſollte, wird ſeiner ge-
ſchichtlichen Wirkung nach von Ranke mit Recht als die
geſetzliche Grundlage der Ausbildung der deutſchen Landes-
kirchen beurteilt. Es iſt fraglos das wichtigſte Ereignis für
die äußere Entwicklung der Reformation, ſeit dem Erlaſſe

des Wormſer Edikts. Gewiß iſt von dieſem Beſchluſſe her
auch die tragiſche Spaltung der deutſchen Nation in reli-
giöſer Hinſicht zu datieren: aber ſie war der unvermeidliche

jPreis, der für das unſchätzbare Gut der Gewiſſensfreihett
bezahlt werden mußte. Die Reichsverfaſſung von 1919 hat
den Landeskirchen die Entſtaatlichung gebracht und damtt
ihre Selbſtändigkeit und ihren Zufammenſchluß ermöglicht.

eine junge Dame mit einem kleinen Paket ſtehen. Sie off-
nete und fragte nach dem Begehr.

„Jch komme auf Empfehlune von Fräulein Hanna
Likowski und möchte Frau Obermeier ſprechen!“ ſagte die
Dame und trat auf Thereſes Aufforderung ins Zimmer.

Frau Obermeier, deren Geſicht und Augen deutlich zeig-
ten, daß ſie geweint hatte, trat ein, die Dame ſchüchtern
begrüßend.

„Fräulein Hanna Likowski iſt eine gute Freundin zu
mir, die mich an Sie empſah! da Sie Hemdbluſen gut ar-
beiten“ die Dame wickelte aus dem Papier einen zart
farbenen, ſchmal geſtreiften Flanell, „kann ich darauf rech
nen, daß ich dieſe Bluſe bald bekomme? n
nötig. And Sonntag nachmittag, dachte ich mir, ſind Sie
am ſicherſten im Hauſe anzutreffen.“

Frau Obermeier verſtand; ſie konnte ihren Tränen nicht
länger gebieten; ſie ſchluchzte laut auf.

„Mutter mahnte Theres leiſe.
„Ja, ich ſchäm mich ja ſelber! Doch weil Fräulein Han-

nerl ſo arg gut iſt Jch weiß, wie ſie es meint
Die junge Dame griff nach der verarbeiteten Hand.
„Ja, es gibt wohl keinen, der ſo gut iſt wie die Freun-

din, die i an Sie empfahl, Grüße für ſie aufzutragen
und geſagt, Sie ſollten nicht verzagen! Auf ſchlimme Tage
folgen auch wieder gute! Und wenn etwas iſt, ſo ſollen Sie
nur getroſt zu Fräulein Hanna kommen!“

„Dös kann ich ja net, da mir die Frau Kommerztenrat
ja das Haus verboten hat, weil weil ſchluchzte ſie

von neuem, „ich hab' ſo viel Kundſchaft verloren! Die Frau
Kommerzienrat denkt halt gar ſo ſtreng und ich bin doch
wahrhaftig unſchuldig und ſchlecht iſt mein Mann a net

er iſt nur in ſchlechte Geſellſchaft gekommen, weil vr ſo
viel gutmütig iſt und da hat er nachher ſelber net ge-
wußt.“ Hier ſchlug ihr Gwendoline auf die Schulter.

„Regen Sie ſich nicht auf! Jch weiß alles! And wenn
Sie nicht zur Frau Kommerzienrat gehen wonen, ſo kom
men Sie zu mir hier meine Adreſſe: Gwendoline von
Reinhardt Morgen wird ein Paket für Sie hier ab
gegeben; nehmen Sie es an; es iſt von Fräulein Hanng

Da klingelte es. Durch das Guckloch der Tür ſah Theres Fortſetzune folat.)



hie „Dorſſrümerer“ in der Gemeinde Prehſ im juhre 1813,
Von B. Brachmann, Kriegsdorf.

Langrock kann ſich aber mit dieſem Beſcheid nicht
zufrieden geben. Der Handel behagt ihm ſcheinbar beſſer
als die Arbeit beim Erdkohlenaufſeher May. Er richtet
ein Geſuch an das Wedellſche Gericht und führt u. a.
folgendes aus: „Mein Schwiegervater, welcher vor ohn
gefähr einem Jahr verſtorben, hatte bis an ſeinen Tod in
Pretzſch einen Dorfhandel mit auf dem Lande zu führen
erlaubten Waren in Gemäßheit einer ihm erteilten Jn-
ſtruktion betrieben. Dieſes hat in mir den lebhaften Wunſch
erregt, auch in Pretzſch Dorfhandel, und zwar ſo wohl
mit auf dem Lande zu führenden erlaubten, als mit auf
dem Lande zu führenden verbotenen Waren treiben zu
dürfen, beſonders, da ich ſehr wenig Ausſicht habe, meiner
und meiner Familie Subſiſtenz auch auf einem andern,
als auf dieſem Wege zu ſichern. Die örtlichen Verhält
uſſe von Pretzſich begünſtigen einen Dorfhandel daſelbſt;
denn es iſt von vielen Dörfern umringt, liegt an einer
ſehr gangbaren Straße und in ſehr großer Nähe von einem
viele Arbeiter beſchäftigenden Torfſchacht, welche Arbeiter
ihre kleinen Bedürfniſſe gern von einem ſolchen Dorf-
krämer ziehen würden. Auch iſt noch kein Einwohner in
Pretzſch mit Konezſſion zu dem Dorfhandel daſelbſt ver
fehen worden. Alle dieſe Umſtände machen mich ſo kühn,
an Ew. Hoch- und Wohlgeb., die untertänig gehorſamſte
Der zu richten, mir die Erlaubnis zu Betreibung des
Dorfhandels in Pretzſch, ſowohl mit auf dem Lande zu
führen erlaubten, als mit den auf dem Lande zu führen
verbotenen Waren gnädigſt und hochgeneigt zu erteilen.
Mit dem Geſuch um Erlaubnis zum Dorfhandel hat
Langrock kein Glück gehabt. Er wird abſchlägig beſchieden,
weil er der Anordnung der Merſeburger Aecis Jnſpektion,
ſich der von ſeinen Schwiegervater Chriſtian Hülßner hinter
laſſenen Waren innerhalb vier bezw. ſechs Wochen zu
entledigen, nicht nachgekommen iſt. Nach „Vorſchrift des
allergnädigſten Mandats vom 29. Januar 1767“, iſt nur
einer Perſon der Dorfhandel geſtattet. Falls die Dorf-
krämerei von zwei Perſonen betrieben wird, darf nach
Ableben der einen ſich keine andere Perſon anmaßen,
den Handel fortzuſetzen. Auch „beſteht das Dorf Pretzſch
nur aus 14 Häufern, welche Gemeinderecht haben. Dieſe
Leute holen von der Stadt Merfeburg, von welcher das
Dorf Pretzſch nur 15 Stunde entfernt iſt, eigentlich ihre
benötigten Waren, nur unbedeutende, zum Dorfhandel ge-
hörige Artikel, kaufen ſie bei ihrem Dorfkrämer.“

Langrock iſt ein junger Mann und verdient ſein Brot in
dem Erdkohlenſchacht bei Pretzſch. „Kreuzmann aber, welcher
ſchon bejahrt und elend an ſeinem Körper iſt, muß ſich
nur einzig allein von ſeinem kleinen Dorfhandel ſeinen
Lebensunterhalt zu verſchaffen ſuchen, da bei der letzten
Rekrutengeſtellung ſein einziger Sohn, welcher vom Arbeits-
lohn in dem Pretzſcher Erdkohlenſchacht ſich und ſeinen Vater
ernähren mußte, zum Rekruten behalten worden iſt. Wenn
nun Kreuzmann ſeinen kleinen Dorfhandel im Dorf Pretzſch
nicht mit Ausſchluß eines anderen fortſetzen dürſſe, ſo würde
er ohnefehlbar der Gemeinde, in welcher ohnehin ſchon viel
arme Leute ſind, zur Laſt fallen, und wohl gar noch auf
ſeine ganz alten Tage ſein Brot vor den Türen ſuchen
müſſen.“ Jn einem allerhöchſten Befehl vom 1. Juli
1813“ heißt es: „Von Gottes Gnaden Friedrich Auguſt,
König von Sachſen ete. Liebe Getreue. Wir tragen, nach
angehörtem Vortrag eures auf Erfordern erſtatteten unter
re Berichtes vom 25. vorigen Monats, den von
Johann Martin Langrock zu Pretzſch beſchehenen Suchen

um Erlaubnis zur Treibung eines Dorfhandels bei den an
ezeigten Umſtänden und insbeſondere in Rückſicht, daß zue ein Dorfkrämer bereits vorhanden, ſtatt zu geben

edenken und begehren dahero mit Remiſſion 1. Stückes
Akten fublitt. C. hierdurch an euch, ihr wollet Supplt-
ranten (GBittſteller) mit ſeinem Geſuch abweiſen. Daran
geſchiehet unſere Meinung Am 29. Julli 1813 wird dem
a Langrock in Gegenwart der Gerichtsperſonen Jo-
ann Chriſtoph Adam Bauer und Chriſtian Friedrich Winter

das Urteil verkündet und ſein Geſuch um Konzeſſion zur
abgewieſen. Eine Koſtenrechnung von 3

alern und 3 Groſchen wird ihm ebenfalls zur Begleichung
torgelegt.

Martin Langrock wird aber gewiß in dem Pretzſcher
Torfſchacht weiter gearbeitet haben, um den Lebensunter-
halt für ſich und ſeine Familie zu verdienen. Die Ge-
meinde Pretzſch, die als arme Gemeinde galt, wird mit
dem Urteil zufrieden geweſen ſein; denn nun hatte der alte
Kreuzmann durch die „Dorfkrämerei“ ſein Auskommen und
brauchte der Gemeinde nicht zur Laſt zu fallen.

Fus dem (erichtslagl,
Amtsgericht Lützen.

Der Landwirt R. V. in Groß-Görſchen iſt durch Straf-
befehl des Amtsgerichts Lützen mit einer Geldſtrafe von
30 RM. beſtraft worden, weil er im März 1926 aus Fahr-
läſſigkeit die Anzeige vom Ausbruch der Maul und Klauen-
ſeuche, nachdem er von der anzuzeigenden Tatſache Kenntnis
erhalten hatte, verzögert hat. Gegen dieſen Strafbefehl hat
er gerichtliche Entſcheidung beantragt. Jm heutigen Termine
wurde der Angeklagte, da er aus den Merkmalen der Krank
heit in dieſem Falle die Krankheit nicht feſtſtellen konnte,
freigeſprochen. Durch Strafbefehl des Amtsgerichts Lützen
iſt der Bahnarbeiter H. K. aus Löſau mit einer Geldſtrafe
von 35 RM. an Stelle von 7 Tagen Gefängnis belegt. Er
iſt beſchuldigt, am 5. April 1926 in Pobles fremde Sachen,
die er im Beſitze hatte, nämlich eine Handtaſche mit gering-
wertigem Jnhalte, ſich rechtswidrig zugeeignet zu haben.
Sein gegen den Strafbefehl eingelegter Einſpruch hatte je-
doch keinen Erfolg.

Ein Jahr Zuchthans für eine Poſtkarte.
Ein kleiner Diebſtahl, der mit einer geringfügigen Strafe

geſühnt worden wäre, war der Anlaß, daß der Händler
Guſtav Krajewſki wegen Verleitung zum Meineide
vor dem Schöffengericht Berlin-Mitte ſtand und ſtatt für
kurze Zeit ins Gefängnis, für ein Fahr ins Zuchthaus wan-
dern mußte. Der Angeklagte hatte einem Bekannten eine
Anzahl Konſervenbüchſen entwendet und war von dieſem
dafür angezeigt worden. Da ſchrieb er dem Beſitzer der
Konſervenbüchſen eine Poſtkarte. Mit dürren Worten er-
ſuchte der Schreiber ihn, möglichſt nur auszuſagen, daß
er, der Angeklagte, ihm einen Schaden verurſacht und dieſen
bereits zum Teil erſetzt habe. Ausdrücklich betonte er dann
noch auf der Karte, daß er, wie er Fahl wiſſe, ſeine Aus
ſage beſchwören müſſe. Der Adreſſat hielt es nun für
ratfamer, ſtatt dem Wunſche des Angeklagten nachzukommen,
der Polizei die Karte zu übergeben. So kam Kra,iewſkt auf
die Anklagebank. Das Gericht verurteilte den Angeklagten
zu der Mindeſtſtrafe von 1 Jahr Zuchthaus.

c „„cqhcceh] c dchhh—————
Hus dem Keiche,

Aus der Reichshauptſtadt-
Der Binzer Juwelendiebſtahl aufgeklärt. Jetzt iſt es in

Berlin gelungen, den Binzer Juwelendiebſtahl jaufzuklären,
nachdem man wett über fünfzig Spuren verfolgt hatte. Die
Berliner Kriminalpolizer ſtellte verſchiedene verſetzte Ge
genſtände feſt, die aus dem Binzer Diebſtahl herrührten.
Sie konnte ſich eine Perſonalbeſchreibung des Mannes, der
ſte dort verſetzt hatte, beſchaffen, wodurch es gelang, den
Täter in dem 19jährigen Arbeiter Hermann Törſe aus
Karlshorſt feſtzuſtellen. Bei einer Hausſuchung wurden
mehrere geraubte Schmuckſtücke gefunden.

Der Blitzſchlag in den Kopf.
Ein widerſtandsfähiger Schädel!

Müttchen, 24. Auguſt. Ein junger Student der Forſt-
wiſſenſchaft unternahm kürzlich mit einem Freunde einen
Ausflug nach dem Herzog-Stand. Beim Aufſtieg
hatten ſie ſtarken Regen. Nach ihrem Eintreffen in der
Schutzhütte aber hellte ſich das Wetter wieder auf. Dieſer
Witterungsumſchlag lockte die beiden Freunde ins Freie.
Da zuckte plötzlich aus heiterem Himmel ein gewaltiger
Blitzſtrahl nieder, der den Studenten mitten auf
die Schädeldecke traf und, ohne dieſe zu durch-
ſchlagen, die Kopfhaut in der Größe eines
Fünfmarkſtückes zerſtörte und außerdem in der
Ferſengegend des linken Fußes drei Fleiſchwunden im
Umfange von Einmarkſtücken verurſachte. Der getroffene
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Student fiel bewußklos zu Boden und wurde von jfetnem
Freund in die nahe Schutzhütte getragen. Bereits nach
einer Viertelſtunde war dieſer ohne jede Lähmungserſchei-
nungen wieder bei vollem Bewußtſein. Während die Fuß-
wunden verhältnismäßig ſchnell heilten, geht die Heilung
der ſtark eiternden Kopfwunde nur ſehr langſam von-
ſtatten. Ein Wunder aber bleibt es, daß der an Kopf
und Fuß Verwundete ſonſt keinerlei Schaden genommen
hat und ſich vollkommen wohl befit

Fokgenſchwerer Zufammenſtoß bei einer Verhaftung.

Schönhauſen (Elbe), 25. Auguſt. Als ein Oberlandjäger
den ſchon ſeit langem von der Polizei geſuchten Dachdecker
Kepler auf Grund eines richterlichen Haftbefehls feſt-
nehmen wollte, kam der etwa 21 jährige Sohn des Ge-
ſuchten aus erſter Ehe, um die Verhaftung des Vaters
zu hintertreiben. Er ging dabei tätlich gegen den Beamten
vor, ſo daß dieſer, da auch K. Miene machte, ſich mit dem
Meſſer in der Hand gegen die Verhaftung zu wehren,
gezwungen war, von ſeiner Waffe Gebrauch zu machen.
Der Schuß tötete den jungen Menſchen auf
der Stelle. K. konnte ſpäter mit Hilfe eines zweiten
Oberlandjägers feſtgenommen werden.

Jugendlicher Brandſtifter.
Landsauſen 25. Auguſt. Der 161 jährige Richard Helmle,

der unter dem Verdacht ſtand, den kürzlich gemeldeten
Brand, dem drei Wohnhäuſer und elf Scheunen zum Opfer
n waren, angelegt zu haben, geſtand nach anfänglichem
eugnen ein, ſeit Februar letzten Jahres ſämtliche fünf

Brände in der Gemeinde angelegt zu haben.
Die Einwohner haben derzufolge am Freitag das Haus
des Polizeidieners, des Onkels des Helmle, zu ſtürmen
verſucht. Man hatte bereits die Fenſterſcheiben eingeworfen
und das Haustor eingedrückt, als man erfuhr, daß die
Hausbewohner geflüchtet waren. Man zog ſodann vor
das Rathaus und verlangte die Entlaſſung des Gemeinde-
dieners und ferner die Ortsverweiſung für zwei weitere
Angehörige des Helme. Dieſen Forderungen ſoll ſtattge reden
worden ſein.

Mord und Selbſtmord.

Vreslau, 24. Auguſt. Wie aus Mittelwalde gemeldet
wird, tötete der Konſervator Franz Fichtner die auf
demſelben Grundſtück wohnende Ehefrau des Eiſenbahn
aſſiſtenten Kropatſchek durch zwei Schüſſe und brachte
ſich dann ſelbſt eine tödliche Schläfenverletzung bei. Der
im 65. Lebensjahr ſtehende Täter hatte der 25 jährigen
Frau dauernd Liebesanträge gemacht, die aber von
dieſer beſtändig zurückgewieſen wurden

Naumburg. Das Ende eines Liebesromanns,
Am Sonntag wurde in Punſchrau bei Bad Köſen ein 18-
jähriges Mädchen unter großer Teilnahme veerdigt, das
ſich aus Liebesgram ſelbſt den Tod gegeben hatte. Das
Mädchen erkletterte einen Elektrizitätsmaſt der Ueberland-
zentrale und ergriff den Leitungsdraht. Es wurde am
anderen Morgen am Fuße des Maſtes tot aufgefunden. Das
Mädchen hatte am Maſt einen Brief niedergelegt, worin
ſtand, daß es aus Liebe für ihren Schatz in den Tod gehe,
da es ihm doch nicht angehören könne.

Magdeburg. Jm Arbeitsamt vom Tode ereilr,.
Ein Erwerbsloſer, der im Arbeitsamt ſeine Unterſtützung
abholen wollte, brach auf der Treppe plötzlich zuſammen.
Ein Schlagfluß hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht.

Magdeburg. Selbſtmordverſuch Ein hieſiger
Maurer brachte ſich ſchwere Schnittwunden an der Puls-
ader der rechten Hand bei. Der Grund zur Tat dürfte
in dem Tod ſeiner Frau, die einen Tag zuvor ſtarb, zu
ſuchen ſein. L. wurde in beſtinnungsloſem Zuſtande dem
Krankenhaus zugeführt.

Atendorf. Zweikampf mit Spaten. Auf dem Felde
gerieten zwei junge Mädchen anſcheinend in Liebesſachen
in Streit. Hierbei ſchlug die eine ihrer Nebenbuhlerin mit
dem Spaten dermaßen über den Kopf daß das rechte Ohr
glatt abgeſchlagen wurde. Die Verletzte wurde ſofort nach
dem Krankenhauſe gebracht.

Nienburg. Kind gerettet. Der ſechsjährige Heinz
Blu me ſpielte mit mehreren Kindern an der Schiffbauerei
Nultſch K Co. Dort fuhr er mit ſeinem Roller die
Hellinge hinunter, verlor den Halt und ſtürzte kopfüber
in die Bode. Der Schiffer Oſterburg ſprang ſofort hinzu und
rettete den Knaben.
e r J

Franz Dinnendahl, ein deutſcher Kunſtmeiſter.
(Zur Erinnerung an ſeinen 100. Todestag am 25. Auguſt.)

Von Tony Kellen.
Von den großen Männern der Jnduſtrie werden meiſt nur

die Namen derjenigen, die durch großen Beſitz zu Reichtum und
Macht gelangt ſind, in weiteren Kreiſen bekannt, aber es iſt
Pflicht der Dankbarkeit, auch der Männer der Technik zu ge
denken, die erſt die Grundlage zu einem Fortſchritt und einem
wirtſchaftlichen Aufſchwung geſchaffen haben. Zu dieſen Män-
nern gehört Franz Dinnendahl, dem das Verdienſt zu-
kommt, die erſten Dampfmaſchinen im Ruhrkoh-
len bergbau erbaut und damit eine neue Zeit in der Jn-
duſtrie eingeleitet zu haben.

Franz Dinnendahl, der „Mechaniecus“, wie er ſich ſelbſt
nannte, war aus den unterſten Kreiſen des Volkes hervorge-
gangen und lediglich durch Selbſtſtudien ein genialer Jngenieur

Ein ſelbſtgemachter Mann im wahren Sinne des
Wortes, ein geborener Techniker, der mit eiſerner Energie die
ſtärkſten Hinderniſſe, unzureichende techniſche Hilfsmittel, Man-
gel an Geld, Unverſtand und Mißgunſt der Leute zu überwin-
den oder aus dem Wege zu räumen verſtand.

Dinnendahl hat einen Lebensgang gehabt, wie er wohl ganz
vereinzelt daſteht. Er wurde 1775 in der Horſter Mühle bei
Steele an der Ruhr geboren. Jn einer elenden Dorfſſchule lernte
er notdürftig leſen und das Alphabet ſchreiben. In ſeinem
zwölften Jahre mußte er ſich durch Schweinehüten ſein Brot
verdienen. Während dieſer Beſchäftigung offenbarte ſich ſchon
ſeine Vorliebe für die Mechanik, indem er allerlei kleine Künſte,
Mühlen, Hammerwerke, Pumpen und Waſſerkünſte, zeichnete
und ſchnitzte. Dabei geſchah es denn allerdings mehrmals, daß
er abends weniger Schweine nach Hauſe trieb, als ihm morgens
anvertraut worden waren. Damit war den Bauern natürlich
nicht gedient, und ſo mußte Dinnendahl Kohlenſchlepper wer-
den, d. h. die Wagen in den Kohlengruben ſchieben. Später
wurde er Hauer, alſo eigentlicher Bergmann, und war auch beim
Schachtabteufen tätig. Damals fing man nämlich an, tiefer in
die Erde zu dringen, nachdem die nahe an der Oberfläche liegen-
den Kohlen ziemlich erſchöpft waren.

Die gewöhnliche Bergmannsarbeit hätte dem jungen Din-
tendahl auf die Dauer nicht zugeſagt, obſchon er Steiger zu
werden hoffte. Wegen ſeiner Vorliebe für Mechanik ſchichte ihm
ſein Oheim in ſeinem 17. Jahre zu einem Schreiner, bei dem er
das Handwerk lernte, um es dann im Altendorf an der Je
einem beſcheidenen Dorfe, in dem auch Bergbau betrieben mfurde,
auszuüben. Hier baute er als Zimmermeiſter auch Häuſer, ob
ſchon er nur ſechs Stüber beſaß, als er ſich ſelbſtändig machte,
und mit geliehenem Gelde arheiten mußte.

Als in dem Kohlenbergwerk Wohlgemut bei Kupferdreh an
der Ruhr um 1798 die in die Grube eindringenden unterirdiſchen
Waſſer nicht bewältigt werden konnten, übernahm er den Bau
einer Maſchine mit Handbetrieb, die dieſe Arbeit verrichten
ſollte. Es war allerdings nicht leicht, den Auftrag der Gewerk-
ſchaft zu erhalten, denn dieſe beſtand größtenteils aus Bauern,
denen Dinnendahl mehrere Tage lang auf dem Felde hinter dem
Pfluge nachlaufen mußte, um ſie zu bewegen, ihm die Erbau-
ung jenes Kunſtwerks zu übertragen.

Die gute Ausführung dieſer „Waſſerkunſt“ veranlaßte den
Freiherrn von Schell in Rellinghauſen bei Eſſen, ihm bald dar-
auf auch den Bau einer mit Menſchenhand betriebenen Förder-
maſchine für ſein Kohlenbergwerk zu übertragen.

Um dieſe Zeit wurde die von James Watt in England er-
fundene und nach und nach verbeſſerte Dampf- oder Feuer-
maſchine in Deutſchland eingeführt. Dinnendahl ſah die erſte
Maſchine nach Watts Prinzip auf der Saline Königsborn bei
Unna in Weſtfalen. Er erfaßte ſchnell den Wert dieſer Neuheit
für den Bergbau, und er ſetzte es mit zäher Energie durch, daß
man ihm die Erbauung von Feuermaſchinen anvertraute, und
ſo wurde er der Begründer des Dampfmaſchinen-
baues im Ruhrbezirh.

Auf der Zeche Vollmond bei Langendreer wollte man eine
in Schleſien erbaute ſogenannte atmoſphäriſche Maſchine (nach
Nerocomen, mit Luftdruck) aufſtellen, konnte ſie aber nicht in
Bewegung bringen. Dinnendahl ſtellte die Maſchine alsbald
fertig und brachte ſie auch richtig in Gang.

Mit dieſer „Feuermaſchine“ war ſein Ruhm begründet,
und nun wurden dem ſtrebſamen Manne, zu dem man lange
Zeit kein Zutrauen gehabt hatte, auch die längſt erſehnten Auf-
träge auf Dampfmaſchinen zuteil. Jn den Jahren 1801 bis 1803
hat Dinnendahl ſeine erſte Dampfmaſchine für die Zeche Wohl-
gemut erbaut. Dann erhielt er den Auftrag zu einer Dampf-
maſchine für ein Bleibergwerk in der Nähe von Aachen. Dar-
nach folgte die Anlage zweier Dampfmaſchinen in zwei Kalk-
ſteinbrüchen bei Ratingen, die dem Grafen von Spee gehörten.

Da man im Eſſener Gebiet allmählich zum Tiefbau über-
gehen, d. h. hohe Mergelſchichten durchdringen mußte, um zu den
roßen Kohlenſchätzen zu gelangen, erhielt Dinnendahl von derJe he Sälzer und Neuak, die damals noch eine ſelbſtändige Ge

werkſchaft war und in neuerer Zeit in Kruppſchen Beſitz über-
ging, den Auftrag, eine Waſſerhaltungsmaſchine und eine damit
verbundene Fördermaſchine für den Preis von 17000 Ta-
ler zu bauen. Unter vielen Schwierigkeiten führte er von 1806
bis 1808 dieſen Auftrag aus. Die Waſſerhaltung war mit der
Fördermaſchine verbunden, da beide aus einem Keſſel ihrenDampf erhielten. Der Keſſel war ſo groß (er wog 15 000 Pfund),
daß er von 6 Pferden gezogen werden mußte und man ihn kaum

durch das Limbecker Tor in Eſſen durchbringen konnte. Dieſes
Maſchinenwerk lebte als Feuermaſchine lange Zeit im Munde
des Volkes und wurde in der ganzen Gegend als Wunder be-
trachtet. Noch viele Jahre war es, beſonders an Sonntagen,
das Ziel zahlreicher Neugieriger.

Weitere Dampfmaſchinen lieferte Dinnendahl für andere
Zechen des Ruhrgebiets. Er hatte ſeine Fabrik auf dem Marls-
hofe in Eſſen (hinter dem jetzigen Stadttheater) angelegt, aber
als ſie 1821 abbrannte, wobei ſeine Zeichnungen und Modelle
zugrunde gingen, verlegte er ſie nach Huttrop (zwiſchen Eſſen
und Steelé,, 160 ſie unter dem Ramen Kunſtwerkerhütte bis auf
den heutigen Tag beſtehen blieb (ſie iſt im Beſitz einer Aktien-
geſellſchaft).

Dinnendahl erhielt 1808 den Auftrag, für die Fundamenkt-
arbeiten am Fort Napoleon (ſpäter Fort Blücher) zu Büderich
bei Weſel eine Dampfmaſchine zur Hebung des Waſſers zu
bauen Die Trockenlegung geſchah ſo vollſtändig, daß Dinnen-
dahl auch bei Napoleon zu hohem Anſehen gelangte.

Wie erfinderiſch er war, geht auch daraus hervor, daß er
ſchon 1818 in ſeiner Fabrik in Eſſen unter dem Beiſtand des ihm
befreundeten Apothekers Flaſhoff eine Gasbeleuchtungs-
anlage einrichtete, die vermutlich die erſte auf dem Feſtlande
war (Hannover erhielt als erſte deutſche Stadt erſt 1826 Gas-
beleuchtung).

Anfänglich bezog Dinnendahl die Gußteile ſeiner Maſchinen
von der Gutehoffnungshütte, und als dieſe ſelbſt die Maſchinen
fabrikation anfing, gründete er im Verein mit ſeinem Bruder
1820 eine eigene Gießerei in Mülheim an der Ruhr, aus der ſich
ſpäter die heute noch beſtehende, gewaltige Friedrich Wilhelms-
hütte entwickelte.

Das Vermögen, das er ſich durch raſtloſe Arbeit erworben
hatte, verwandte er faſt ganz für den Bau der Zeche Kunſtwerk.
Zahlreiche Widerwärtigkeiten, mit denen er zu kämpfen hatte,
trübten ſeinen Lebensabend. Jn den Armen ſeiner gebeugten
Gattin ſtarb er am 15. Auguſt 1826.

Er hatte eigentlich nur für andere gearbeitet, ähnlich wie
ein anderer berühmter Weſtfale, Friedrich Hackort in Wetter
an der Ruhr, aber er hatte wenigſtens das Bewußtſein, den
Bergbau um einen großen Schritt vorwärts gebracht zu haben,
denn mit Hilfe der Dampfmaſchinen konnte man jetzt tief in die
Erde dringen und nicht bloß die großen Waſſermaſſen heraus-
ſchaffen, die jedes Arbeiten unter Tage unmöglich gemacht hat-
ten, ſondern auch die Kohlen aus einer Tiefe bis zu 1000 Metern
und mehr heraufbefördern. Jetzt erſt waren die unermeßlichen
Schätze der Tiefe dem Menſchen erſchloſſen, und deshalb ſoll
die Rachwelt, die die Vorteile davon hat, dankbar des erſten Er
bauers von Dampfmaſchinen im Ruhrbezirk gedenken.



Wütktenkerg. Zweite Baumblüte. Jn zwet Gärten
lühen die Apſelbäume zum zweiten Male. Die Bäumean voller Aepfel und die zweiten Blüten haben zum
eil ſchon Früchte angeſetzt.
Freyburg. Der Verlobte wider Willen Einerieſigen Jetung wurde durch die Poſt (Poſtſtempel Naum-

urg) in einem Briefe eine Anzeige überſandt, die die
Verlobung eines hieſigen jungen Mannes, eines kauf-
männtſchen Beamten, der auswärts in Stellung iſt, bekannt-
gab. Der Auftrag war mit dem Namen des jungen Mannes
unterſchrieben; beigelegt waren ſieben Mark für die Un-
koſten. Die Anzeige wurde veröffentlicht. Abends jedoch
ſtellbe ſich heraus, daß der junge Mann gar nichts von
der Verlobung und der Anzeige wußte. Sein Name war
mißbraucht worden. Die Angelegenheit iſt ſelbſtverſtändlich
der Polizei übergeben und dürfte für den Urheber böſe
Folgen haben.

Fena. Opfer der Saale. Hier iſt geſtern ein junger
Mann beim Baden in der Saale ertrunken. Jn
Porſtendorf wurde eine weibliche Leiche gelandet, in
der man die Lernſchweſter Erna Triebel, die an der
Unwerſitätskinderklinik beſchäftigt war, erhannbe. Offen-
bar hat das junge Mädchen ſchon vor einigen Tagen ihrem
Leben freiwillig ein Ende bereitet. Ferner wurde bei
Dorndorf die Leiche eines unbekannten Mannes ange-
trieben, die noch nicht lange im Waſſer gelegen haben kann.

Erſenach. Ferngaswerk. Weſentliche Neuerungen in
der Gasverſorgung der Stadt ſtehen bevor. Man denkt,
das Etſenacher Werk n einem Ferngaswerk ausgeſtalten
zu können, das die Nachbarorte bis Ruhla und
Friedrichroda verſorgen kann.

Deſſau. Böſer Sturz. Jn einem unbewachten Augen-
blick ſtürzte ein dretjähriges Kind aus einem Fenſter der
elter n Wohnung auf die Straße. Es mußte mit einem
Schädelbruch und ſchwerer Gehirnerſchütterung ins Kranken-
haus geſchafft werden.

Coswig. Bahndiebſtahl. Auf der Fahrt von Deſſau
nach Wittenberg wurden dem Jnſpektor der Leipziger
Krankenfürſorge Ernſt Rezahn aus Halle 5860 Mark aus
einer Aktentaſche geſtohlen. R. hatte ſich auf den Abort
begeben und ſeine Aktentaſche, in der ſich in einem grauen
Briefumſchlage das Geld befand, unbewacht zurückgelaſſen.

Gerbſſedt. Unter dem Erntewagen begraben,Der beim Gutsbeſitzer L. Sauer beſchäftigte Geſchirr-
ührer Marquardt kam unter einen umfallenden, voll-
eladenen Erntewagen. Jm Krankenhaus wurde eine ſchwere

Gehtirnerſchütterung feſtgeſtellt.

Weimar. Unter dem ammer. Hier kündigt ein
Gerichtsvollzieher die Verſteigerung eines alten
Flugzeuges, eines Flugzeugrumpfes und anderer Flug-
zeugteile an. Die Not der Zett holt alſo ſogar das Flug-
eug aus der Luft herunter. Das Weimarer Reſi-
enztheater, das ſeit einiger Zeit in finanzielle

Schwierigkeiten geraten iſt, und ſeinen Betrieb ſtillegen
mußte, ſoll Anfang September zwangsweiſe verſteigert
werden.

Ronnweburg. Todesſtur z mit dem Rade. Der 27-
jährige Arbeiter Paul Gräfe ſtürzte, als er einen ſteilen
Berg hinunterfuhr, in der Dunkelheit vom Rade. Er er-
litt einen Schädelbruch und ſtarb nach ſeiner Einlieferung
uns Krankenhaus.

Wurzen. Jnfolge einer Gasvergiftung wurde der
Schloſſer Robert Klaufe tot in ſeiner Wohnung aufge-
funden. Ob Unglücksfall oder Selbſtmord vorliegt, iſt noch
nicht feſtgeſtellt.

Kus gller MWelk,
Unter ſchierem Verdacht.

Wien, 24. Auguſt. Wie wir bereits meldeten, waren
tm Schneeberggebiet zwei Jäger mit furchtbaren Wunden
tot aufgefunden worden. Unter ungeheurem Aufſehen in

ganzen Bevölkerung wurden der Oberförſter der be-
treffenden Gutsverwaltung, und ein Holzarbeiter unter
dem Verdacht des Mordes an den beiden Jägern verhaftet.
Der Oberförſter hatte die Leichen aufgefunden Es heißt, daß
er ſich verſchiedener Betrügereien ſchuldig gemacht hat, u. a.
auch ſelbſt Wilddieberet betrieb und aus Furcht vor Verrat
die beiden Jäger tötete. Er hat auch aus dem Zimmer
der beiden Jäger einen Notizkalender und das Tagebuch
e da ſie für ihn kompromittierende Tatſachen ent-

telten.
tEinſturz einer Tribüne.

BVudapeſt, 24. Auguſt. Auf dem Sportplatz des Franz-
t Turnerklubs war für die Stephansfeier eine Bretter-
ühne errichtet worden. Eben als die Vorſtellung beginnen
llte, ergriff ein heftiger Windſtoß das Holzgebäude, das

weiſe hatten die Zuſchauer ſchon größtenteils vorher die
Tribüne verlaſſen. Es entſtand eine Panik, doch ſtellte es
ſich bald heraus, daß glücklicherweiſe niemand verletzt worden
war. Als es endlich gelang, die letzten Trümmer zu be-
ſeikigen, fand man unter denſelben einen Säugling liegen.
Wie durch ein Wunder war das Kind völlig unverſehrt
geblieben.

Großer Polczeiſkandal in Warſchan
Warſchau, 24. Auguſt. Der polniſche Kriminalpoliztſt

Wojniez macht im Organ der Pilſudski- Partei „Glos
Prawdy“ aufſehenerregende Enthüllungen über ausge-
dehnte Geſchäftsverbindungen der Kriminal-
polizei mit Diebesbanden und Hehlern. Die
Kriminalpolizei habe die für die »Wiederbeſchaffung der
Diekesbeute ausgeſetzten hohen Belohnungen mit den Ver-
brechern geteilt. Auf dieſer „Grundlage“ ſeien auch die
Beraubungen des Unterſtaatsſekretärs Dolez al ſowie der
Paßraub im Außenminiſterium, ferner auch der Einbruch in
der italieniſchen Geſandtſchaft ins Werk geſetzt worden.
Die Warſchauer Preſſe kündigt eine Skandalaffäre aller-
größten Stiles in der polniſchen Kriminalpoltzei an.

Schreckenstat eines Trunkenbolde s.
Paris 24. Auguſt. In einem Dorf bet Amiens hat ein

dem Trunke ergebener Wetwer in einem Anfall von Sänuſer-
wahnſinn ſeine dret ſchlafenden Kinder im Aler von 5 bis
14 Jahren und ſeinen 74 Jahre alten Schwiegervater
ermordet. Darauf erhängte er ſich ſelbſt.

Ge werbsmäßige Hungerer. Jn Budapeſt weilen gegen-
wärtig drei Hungerkünſtler, die ſich für die Newyorker
Hungerolympiade melden wollen, und zwar der Deutſche

Georg Lindeneck, eine Dame aus Tirol und ein
Neger. Ste haben auf einer Hauptſtraße das Schaufenſter
eines großen Modewarengeſchäftes gemietet und wollen dort
trainieren. Die drei Hungerkünſtler wollen bis zur Grenze
der äußerſten Leiſtungsſähigkeit hungern. Es iſt aber frag-
lich, ob die Budapeſter Polizei dieſem Unfug ſtattgeben wird.

Ellsworth hat den Pol verſchlafen! Zwiſchen dem ita
lieniſchen Oberſt Nobile und Amundſen bezw. Ellsworth iſt
es zum Streit über ihre Verdienſte bei der Entdeckung
des Nordpols gekommen. Nobile erklärte, einem Mailänder
Blatte zufolge, daß er im Namen Jtaliens das Verdienſt für
den vollen Erfolg des Flugunternehmens beanſpruche, wäh-
rend er den anderen das der Entdeckung zuerkenne, ſofern
von einer ſolchen geſprochen werden könne. Jm Vertrag
ſei feſtgelegt worden, daß Nobile das Kommando an Bord
inne habe, während Amundſen auf dem Land und auf dem
Eis die Leitung übernehme. „Und da man bis Teller nicht
landete, ſo führte ich das Kommando und alle waren mir
unterſtellt. Jm übrigen ſchlief Ellsworth zwei Tage lang:
was ſollte er anderes tun?“ Und Amundfen? Und die
deutſchen Luftſchiffmotoren?

Verkauf der Ueberreſte der „Norge“ an Ztalien. Der
norwegiſche Aeroelub hat die noch in den Ver-
einigen Staaten befindlichen Ueberreſte der „Norge“ an die
italieniſche Regierung für den Preis von 150000
Kronen verkauft. Die italieniſche Regierung will das
Luftſchiff reparieren und öffentlich ausſtellen.

Em Gemeindevorſteher von Dieben getötet. Jn
Norderhow (Norwegen) töteten Diebe den Gemeinde-
vorſteher, der ſte verfolgte, durch Meſſerſtiche, und ver-
wundeten einen anderen Beamten durch Revolverſchüſſe
lebensgefährlich. Die Leiche des Gemeindevrorſtehers wurde
von den Verbrechern ausgeplündert.

Das Opfer erner unſinnigen Wette iſt in Metz ein

Fine koſtbare Bibltothek abgebrannk. Jn einer kleinen
franzöſiſchen Stadt Annonay iſt das Rathaus und die
Bibliothek durch ein Feuer zerſtört worden. 35 000 Bände,
von denen einige ſehr ſelten und wertvoll waren, ſowie
zahlreiche Manuſkripte ſind ein Raub der Flammen ge-
worden. Es gelang den berühmten Gobelin von Vin-
chon, der Botiſſy d' Anglas zu retten. Der Schaden
wird auf 15 bis 20 Millionen Frank geſchätzt.
Während langer Stunden war jede Hilſeleiſtung unmöglich
infolge der ungeheuren Hitze, die durch die brennende
Bibliothek erzeugt wurde.

Schirokko in Südfrankreich. Aus Montpellier
wird gemeldet, daß in Südfrankreich ſeit drei Tagen ein
furchtbarer Schirokko weht. Der größte Teil der Ernte
iſt bereits verbrannt. Zahlreiche Bäume, und beſonders
die Weingärten, haben ſchwer gelitten.

Bildfunk in England. Jm engliſchen Funkdienſt iſt
jetzt von zwei privaten Sendeſtationen der regelmäßige
Bildfunkdienſt aufgenommen worden, zunächſt allerdings
nur für kurze Entfernungen. Der Dkenſt wird durchgeführt
von der eigens hierfür gegründeten Televiſion Ltd. Es
werden nicht nur feſtſtehende Bilder, ſondern auch Bewe
wegungen übermittelt, ſo daß hier bereits der Anfangzeines
gefunkten Films entſteht.

Das Grab auf dem Tennisplatz. Ein reicher Eng-
länder, William Anthony Glynn der jetzt auf der Jnſel
Wight geſtorben iſt und ein Vermögen von faſt acht Millu-
onen Mark hinterläßt, verlangt von den Erben, daß ſie
ihn auf einem Tennisplatz beerdigen. Tun ſie das nicht
und laſſen ſie ſein Grab nicht ungeſtört, dann ſollen
ſie ihres Erbes verluſtig gehen. Dieſe merkwürdige Klauſel
des Teſtamentes beſtimmt ausdrücklich, daß der Erblafſer
nicht in dem Familienbegräbnis der Glynns beigeſetzt
werden will, weil „die Gewölbe voll Waſſer ſind und der
Kirchhof keine Kanaliſation hat“; die Leiche ſoll in einen
Bleiſarg gelegt und in ein Grab gebracht werden, das ſich
an der oberen Ecke des Tennisplatzes von Seagrove be
findet. „Jch ſpreche die allerernſteſte Hoffnung aus“, heißtes weiter, „daß es mir erlaubt ſein wird, dort in Frieden
zu ruhen.“

Ausbreitung der Cholera in China. Die bei Charbin
wütende Choleraepidemie hat ſich auf verſchiedene Punkte
des chineſiſchen Oſtens ausgedehnt. Die chineſiſchen
Behörden haben umfaſſende Vorbeugungsmaßnahmen ge-
troffen.

Chineſiſche Prraten. Fünf bewaffnete Chineſen über-
fielen zwei engliſche Dampfſchiffe und zwei Motorboote,
die auf der Höhe der Jnſel Lantao weſtlich von H er
fiſchten. Auf den überfallenen Schiffen befand ſich au
eine Anzahl Europäer. Nachdem ſie die Motorboote und
ein Dampfſchiff geplündert hatten, zwangen die Piraten
die chineſiſchen Schiffsmannſchaften, ſie in dem größten
Schiff nach Macao zu bringen.

Rudolf Valentine geſtorben. Der bekannte amexika-
niſche Filmſchauſpieler Rudolf Valentino, von deſſen Filmen
zurzeit mehrere der beſten in Deutſchland gegeben werden,
iſt, wie ein Telegramm aus Neuyork meldet, heute plötzlich
geſtorben.

Der Film in der Kirch StaatenJn den Vereinigten

gehoben hat. Die Geſellſchaft hat ſich zum Ziel geſetzt, für
die Zukunft eine eigene Produktion geeigneter Filme durch-
zuführen.

Verluſte amerikaniſcher Banken durch Verbrechen Die
amerikaniſchen Banken haben im Jahre 1924 nach Angaben
des Leiters des Bankierverbandes von Jllinois die Summe

Brauerefangeſtellter geworden. Er hatte mit einem Kollegen
reichlich dem Alkohol zugeſprochen. Beide begaben ſich dann
in angeheitertem Zuſtande auf den Heimweg. Auf der
Moſelbrücke angekommen, ſagte der eine zu ſeinem Kame-raden: „Jch wette um zwei Frank, daß du nicht in die
Moſel ſpringſt.“ Die Wette wurde angenommen, aber der
Einſatz erſchien zu gering. Man einigte ſich ſchließlich
auf 30 Frank. Die beiden jungen Leute ſtiegen dann auf
die Brüſtung, und der Herausforderer gab das Zeichen
zum Abſprung. Er ſelbſt hielt es aber für richtiger, auf
dem Geländer ſitzen zu bleiben, während ſein Kollege
tatſächlich in den Fluß hinunterſprang. Da das Waſſer
zurzeit ſehr niedrig iſt, muß der kühne Springer bis auf den
Grund geſtoßen ſein und ſich dabet ſchwer verletzt
haben. Jedenfalls tauchte er nicht wieder auf, und erſt
nach ſtundenlangem Suchen konnte ſeine Leiche ge-
borgen werden. Sein Freund iſt verhaftet worden und

nter fürchterlichem Krachen zuſammenſtürzte. Glücklicher- ſolt wegen fahrläſſiger Tötung angeklagt werden.

von 3 620600000 Dollar infolge verbrecheriſcher
und betrügeriſcher Handlungen verloren. Die Verbrechen

2 3 WJhaben in den Vereinigten Staaten in den letzten ahrer
um mehr als das Neunfache zugenommen.

Der Bettler mit den vielen Dollars. Jn Newyork wurde
vor einigen Tagen ein 66jähriger Bettler wegen Beläſtigung
der Vorübergehenden feſtgenommen. Bei der Unterſuchung
auf der Polizeiſtation erlebten die Beamten eine Ueber-
raſchung, denn in dem Futter ſeines Anzuges fanden ſie das
hübſche Sümmchen von 12 30 Dollar. Der Bettler er-
klärte, daß er ſich das Geld mit „vierzigjähriger, harter
Arbeit“ verdient habe.

Das höchſte Gebäude der Welt. Die Stadt Detroit
im Staate Michigan hat den Ehrgeiz, das höchſte Ge-
bäude der Welt zu beſitzen. Das von einem Deutſchen ent-
worfene Gebäude, der Book-Turm, wird 283.59 Meter
hoch und ſomit 26 Meter höher ſein als das bisher höchſte
Woolworth- Gebäude in Newyork.

1
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Kunſt und Wiſſenſchaft
in Gilſtſtoff des Herzens entdeckt?
Bekanntlich fand vor einigen Wochen in Stockholm ein

ternationaler Phyſiologenkongreß ſtatt, der auch von einer
deutſchen AerzteDelegation beſchickt war. Jm Verlauf der ein-
zelnen Tagungen wurden u. a. einige ſehr intereſſante Verſuche
des Spezialiſten für Herzkrankheiten Prof. O. Loe wi vor-

eführt. Der Vortragende demonſtrierte an Hand von Abbildungen
ie wenig bekannte Tatſache, daß die Herzmuskelfaſern einen

Stoff ausſcheiden, der, dem Herzen wieder zugeführt, dieſes ſofort
Ker Stehen bringt. Nach der Ausſcheidung dieſes Giftes ſetzte die

erztätigkeit automatiſch wieder ein. Es handelt ſich hierbei
um das ſeltſame Phänomen des ſog. „überkebenden Herzens“.
Man weiß, daß zwei große Nervenbündel die Herztätigkeit
regulieren: der die Bewegung erzeugende „nervus sympaticus“
und der ſie hemmende „nervus vagus“. Von Stoffen, die von
den Nerven aus die Herzmuskulatur beeinfluſſen, hatte man
in fachmänniſchen Kreiſen bisher nur vage Vorſtellungen, und

beſteht die Möglichkeit, daß der von Profeſſor Loewi ge

undene einer von ihnen iſt. d.
Auffendung einer altgermaniſchen Siedlung. Jm Gebietdes Rittergutes Aalgraben fand man vo etwa einer

Woche auf einem ſich aus den ehemals verſumpften Wieſen
erhebenden Hügel eine große Anzahl kunſtvoll bearbeiteten

uerſteinwaffen, Meſſer und Geräte. Weitere Nachfor
ſchungen ergaben, daß im Umkreis von vier Kilometern,
alle Erhebungen mit Feuerſteingeräten und waffen faſt
vollſtändig überſät waven. Auch einige Urnenſcherben be
fanden ſich darunter. Bronzeſachen wurden nirgends ge-
funden. Der Hügel des jetzigen t v ſcheint die
älteſte Siedlung geweſen zu ſein; denn die Funde an dieſer

am primitivſten bearbeitet. Der Fund wirdStelle waren
für die Erforſchung der alten Germanenſitze an der Oſtſee

Bedeutung ſein.von großer

Schauſpteler-Mahwuchs geſucht!
Die Zahl der jungen Leute, die zur Bühne gehen wollen

oder durchaus zum Theater müſſen, iſt immer noch ſehr
groß, trotz der Warnungen, die von gewiſſenhaften Schau
ipiel- Lehrern immer wieder er hoben werden, trotz der War

und Schauſptelerinnen ſich von ſelbſt erheben. Um ſo merk
würdiger ſcheint es daher, daß tatſächlich in einem Punkte
kein Nachwuchs vorhanden iſt: es gibt unter den jungen
Kräften und Anfängern keine ſentimentalen Lieb-
haberinnen und keine jugendlichen Heklden.
Dieſer Zuſtand ergibt ſich auch deutlich aus der Tatſache,
daß eine ſo altbewährte und verdienſtliche Schauſpiel-
ſchule wie die des Deutſchen Theaters in Berlin
den vielfachen Anfragen aller erſter Bühnen nach „jugend-
lichen lden“ und „ſentimentalen Liebhaberinnen“ nicht
entſp n kann; für dieſe Fächer fehlt einfach der Nach
wuchs. Der Leiter der genannten Schauſpielſchule beabſichtigt
daher, außer den jetzt ſtattfindenden Aufnahmeprüfungen für
das neue Schuljahr noch Sonderprüfungen für dieſe beiden
Fächer zu veranſtalten; wer aus dieſer Prüfung erfolgreich
ervorgeht und, bei vorhandener ſtarker ſchauſpielertſcheu

gabung, die erforderliche äußere Erſcheinung mitbringt,
r eine unen tgektliche Ausbildung an derjule.

Eine wene Oper von Mascagni. Nach langer Pauſe hat
Pietro Maseagni jetzt eine neue Oper „Piccolo Marat“
fertig geſtellt. s Werk ſoll ſeine Uraufführung Mitte
September in New York unter perfßönlicher Leitung des
Komponiſten erfahren.

Die erſte deutſche MuſſorgskiBiographie.
Wer ſich in deutſchen Bibliotheken einmal etwas näher

Höhen ariſtokratiſcher Lebensführung im Verlaufe eines
verhältnismäßig kurzen Lebens von 42 Jahren faſt bis
in die Tiefen eines erbärmlichen Spelunkendaſeins herab-
ſtieg, jenes Künſtlers, der in ſeiner ſonnigen Jugend als
muſtkaliſches Wunderkind beſtaunt wurde, um ſpäter ver-
härtm und einſam am Delirtum tremens im Spital zu ſterben
neben dieſem Aeußeren ſteht in dankenswerter Ausführlich-
keit die hiſtoriſche, kritiſche und muſikäſthetiſche Behandlung
ſeiner Werke, ſeiner Drei Opern, ſeiner zahlreichen Lieder
und Klavierkompoſitionen. Muſſorgski beſaß einen überaus
ſtark und intenſiv empfindenden Schöpfergeiſt, dem jedes
menſchliche Erlebnis zu einem künſtleriſchen wurde. So war
für den Biographen der Gang ſeiner Arbeitsweiſe gleichſam
vorgeſchrieben Und Oskar von Rieſemann iſt es glänzend
geglückt, uns das Schaffen des Künſtlers Muſſorgskt dur
die Ergründung der tiefſten Tiefen ſeines Lebens verſtändlich
zu machen. Was uns bis jetzt über Muſſorgski unterrichten
konnte, waren gelegentliche Eſſays in Facheitſchriften oder
ausländiſche, größtenteils ruſſiſche Werke. Oskar von Rieſe-
mann hat als erſter eine deutſche Muſſorgski-Beographie

ſchrieben, in der wohl kaum eine Frage, die mit dem
ünſther und Menſchen Muſſorgskt irgendwie zuſammen-

hängt, unbeantwortet geblieben iſt. Und damtt iſt ein Werk
geſchaffen, in dem nicht nur der Muſikfreund gern leſen
wird, zu dem auch der Muſikwiſſenſchaftler mit Vertrauen
greifen kann.

Kurt Hennemeyer.

mit der hochintereſſanten Geſchichte der ruſſiſchen Muſik
beſchäftigen will, der wird überall auf gewaltige Lücken
ſtoßen. Erſt ſeitdem Oskar von Rieſemann mit der
Herausgabe ſeiner „Monographien zur ruſſiſchen Muſik“begonnen hat, iſt der n Beſeitigung dieſes Uebel
ſtandes gemacht. Enthielt der erſte Band dieſer Mono
graphien bereits wertvolle Angaben über die Anfänge
eigentlichen Muſikkultur (Glinka), ſo ſollte der zweite Band
der „Neurufſiſchen Schule“ gewidmet ſein, zu der neben
dem genialen Muſſorgski, ar Cut, Rimsky-Korſſakow,
Borodin und Balakirew gehörten. Die überragende Be
deutung des Schöpfers des „Boris Godunov“ wie auch die
ſchier endloſe Fülle des Materials zwangen den trefflichen
Muſitkhiſtoriker Rieſemann die künſtleriſche Erſcheinung
Muſſorgskis in einem n Einzelbande nach allen
Seiten hin zu beleuchten. n einer bis ins Kletnſtenüngen, die in den vielen beſchäftigungsloſen Schauſprielern

u

Neue Probleme des Theaterbaues. Jn New orker
Architektenkreiſen findet gegenwärtig eine lebhafte Diskuſſion
über die neuen Probleme des Theaterbaues ſtatt. Wie
eine Fachzeitſchrift mittlerlt, neigt die jüngere Generation
dort dazu, in ihren Entwürfen für Theaterneubauten mit
dem bisher feſtgehaltenen Prinzip der gleichen Höhe des
Geſamtbaues zu brechen und ſtatt deſſen die innere Ein-
teilung auch im äußeren Aufbau klar hervortreten zu
laſſen. Es ergibt ſich hierbei ein Gebäude mirt dref ver-
ſchiedenen Höhen, das ſich von einem niedrig gehaltenen
Bauſtil für das Foyer über den ſchon weſentlich höheren
Zu ſchauerraum bis zu der Höhe aufbaut, die für die tech-
niſchen Einrichtungen eines modernen Bühnenhauſes er-
forderlich iſt. Jn der inneren Ausgeſtaltung verläßt man
auch in Amerika mehr und mehr die traditionelle Form des
Hoftheaters aus der Barockzeit und verſucht, zu einem

gehenden Lebensbeſchreibung jenes Künſtlers, dar von den lalatten, aber komfortablen modernen Stil zu gelangen.
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Bunte Zeikung,
Verein geſcheiterter Exiſtenzen.

wertgeleilt vom Deutſchen Verein für Sicherungskunde e. V.,
München, Türkenſtraße 9.

In Wien iſt ein Bund entſtanden, der ſich hauptſächlich
Aus entlaſſenen Strafgefangenen und Angehörigen von
Sträflingen zuſammenſetzt. Zweck: Wiederherſtellung der
bürgerlichen Ehre der Mitglieder, Wegfall der Polizeiüber-
wachung und der Feſtlegung erlittener Strafen in den
Polizeiakten. Wir hätten lieber von Beſſerungsbeſtrebun
gen und von gegenfeitiger Stützung beim Beſchreiten des
Weges zum Guken geleſen. Wien ſcheint kein Boden zu ſein,
aus dem in dieſer Hinſicht Vorbildliches hervorſprießen
könnte. Jm Januar l. J. brachte ein Münchener Blatt
folgende dezeichnende Meldung: „Jn Wien hat eine Bande
ſtrafenthaſſener, polizeibekannter Einbrecher großartige Hoch-
zeit gefeiert, bei der ſie in ſechs Autos angefahren kamen,
eine Dame im geſtohlenen, weißen Hermelin dabei. Unter
ihnen war auch der Platzmeiſter eines Fußballklubs, in
deſſen Ankleidekabinen und der leeren Hundehütte Ein-
brecherbeute von Poſt und Bahndiebſtählen geborgen wurde,
Grund genug, um die ganze Geſellſchaft aufs neue einzu
ſtecken. Eine Konkurrenzbande, die ſich aufs Ausplündern
von über Mittag geſchloſſenen Läden verlegte, wurde auch
feſtgenommen. Jm vergangenen Monat hatte die Wiener
Polizei über 300 Einbrecher und Bahndiebe zu verhaften.
Wiens alte, herzliche Gemütlichkeit kam auch bei der Ein-
brecherhochzeit zur Geltung.“ Wichtiger als erwähnter Ver-
ein dünkten uns Schutzorganiſationen derer, die von Aſo-
ziglen bedroht ſind, z. B. jene der Berliner Gaſthofbeſitzer,
welche einen freiarbeitenden, geheimgehaltenen Ueberwa-
ſcchungsdienſt eingerichtet und große Erfolge erzielt haben,
allerdings aber noch mit dem üblichen Verſchwinden einer
beſtimmten Anzahl von Kaffeelöffeln rechnen. Schon Zola
berichtet von Geſellſchaften zur Verhütung von Verbrechen.
Beachtenswert iſt, daß ein niederrheiniſcher Verein zur Be
kämpfung von Diebſtählen in Handel und Jnduſtrie mit dem
Sitz in Kreſeld beſteht, der ſich die Verhütung, Aufdeckung
und Verfolgung von Diebſtählen und Hehlereien an Roh-
ſtoffen, Waren und Abfällen aller Art, ſowie von Verun-
treuungen und Beſtechungen zur Aufgabe gemacht hat. Ein
am 23. Juli 1926 erlaſſenes Reichsgeſetz über den Verkehr
mit unedlen Metallen kommt den Wünſchen dieſes Vereins
entgegen. Ein Verein zur Bekämpfung des Beſtechungsun-
weſens tut auch ſein Mögliches. Seine Bemühungen haben
bei den Reichsbehörden Widerhall gefunden. Mit der Be-
kämpfung des Schmiergelderunweſens befaßt ſich auch der
Schutzverband deutſcher Kraftfahrzeugbeſitzer, der zu er-
veichen ſucht, daß die hohen Schmiergelder in Form von
Scer Wehrge dem Fahrzeugbeſitzer zu Gute kommen.
Dieſer Verband unterſtützt auch ſeine Mitglieder bei Ver-
wicklung in ein Strafverfahren. Was aber beſonders wert-
voll iſt, das iſt die regelmäßige und überaus gründliche
Ueberwachung der Wagen der angeſchloſſenen Mitglieder.

Aus der Meit der Iechnik,
Ein moderner Walfiſch.

Ein eigenartiges Propellerboot macht zurzeit auf der
Weſer in der Nähe Bremens intereſſante Verſuchs-
fahrten. Das Boot hat 12 Meter Länge, eine größte
Breite von 3 Metern und wird mit einem am Heck ange-
brachten Flugzeugpropeller bis zu einer Geſchwin-
digkeit von 50 Kilometern pro Stunde vorwärtsgetrieben.
Tragflächen fehlen gänzlich. Das Boot ſetzt nur ganz flach
auf dem Waſſer auf und ähnelt äußerlich infolge ſeiner
gedrungenen Propfenform einem Walfiſch. Das Pro
pellerboor ſoll im Dienſt einer Bremer Firma auf den Ge-
wäſſern Columbiens verwandt werden, die größten-
teils derart mit Tang und Algen durchwachſen ſind, daß die
durch Schrauben oder Räder angetriebenen Schiffe ſofort
feſtſitzen würden.

Turnen, Spiel und öport,
Südoſtdeutſchland-Mitteldeutſchland.

Am Sonntag, den 12. September d. J., findet in Bres-
kau obiges Spiel ſtatt. Mitteldeutſchland ſtellt folgende
Elf: Kagemann (96 Halle); Geißler (Guts Muts Dresden),
Kühnel (Brandenburg Dresden); Mantel, Köhler (beide
Dresdner SC.), Wittig (Chemnitzer BC.); Leip, Reißmann
(beide Guts Muts Dresden), Gedlich, Adler (beide Dresdner
SC.), Salomon (Chemnitzer BC.).

Der 1. Fußballklub Nürnberg wird am Sonntag in
Dresden gegen den mitteldeutſchen Meiſter, Dresdner Sport-
klub, antreten.

Der Sportrerein 99 e. V. hält am kommenden Freitag
abends 8 Uhr in ſeinem Vereinsheim die fällige Monats
verſammlung ab. Hauptgegenſtand der Beſprechungen wer-
den die Feier des bevorſtehenden 30. Stiftungsfeſtes und
die Weihe des neuen Tennisvlatzes ſein.

Weltrekordmann Dr. Peltzer
in Halle am Start.

Den drei halliſchen Vereinen, welche am nächſten Sonn-
tag das große nationale Sportfeſt in Halle veranſtalten,
iſt es durch nochmalige Verhandlwungen gelungen, Dr.
Peltzer ebenfalls nach Halle zu verpflichten. Dr. Peltzer
hat ſeine Zuſage zu einem Start in Halle beſtimmt gegeben.
Er ſtartet am Donnerstag bei einer Abendveranſtaltung des
1. FC. Nürnberg und wird ſich von dort aus ſofort nach
Halle begeben. Damit ſtarten nun im Rahmen des großen
nationalen Sportfeſtes am nächſten Sonntag zwei Welt-
rekordläufer in Halle und zwar Dr. Peltzer, der Meiſter
der Mittelſtrecke und Körnig, der Meiſter der kurzen Strecke.
Außerdem hat Preußen-Stettin mit ſeiner 3 mal 1000
MeterMeiſterſtaffel in der Beſetzung Dr. Peltzer, Heller,
Boltze zugeſagt. Weiter haben Meldungen abgegeben: Wege-
Leipzig, Thumm-Berlin, AſſeyerBerlin, Dr. Lüdecke, Meiſter
im Speerwerfen. Auch werden Kräfte, die an dem Länder-
kampf Deutſchland -Frankreich Schweiz in Baſel teilge-
nommen haben, am Start ſein. Vom Sportverein 99
Merſeburg ſtarten Roſt über 400 Meter, Apitzſch über 800
Meter und Steinmetz über 3000 Meter. Prager wird fich
an dem Lauf „Quer durch Halle“ beteiligen.

Fünf Schwimmer im Kangr.
London, 24. Auguſt. Nicht weniger als fünf Schwimmer,

darunter zwei Deutſche, verſuchten geſtern den Kanal zu
durchſchwimmen. Eine Amerikanerin, Miß Barrat, ſtartete
von der engliſchen Seite aus. Sie gab aber nach drei Stun-
den auf; die anderen vier verſuchten es von der franzöſiſchen
Seite aus. Die beiden Deutſchen Otto Kemmerich und Vier-
kötter, und die Amerikanerin Miß Canon, ſowie der Fran
zoſe Drinat.

Während der Nacht wurde die See unruhig und die Strö-
nung wurde für Kemmerich ſehr ungünſtig, ſo daß dieſer

um Mitternacht auf den Rat ſeiner Begleiter aufgab. Vier
kötter blieb im Waſſer, ebenſo der Franzoſe. Die Ameri-
kanerin zog ſich zurück, nachdem ſie 4,5 Meilen von der
franzöſiſchen Küſte entfernt war

Kemmerich gibt auf. i
Cap Grisnez, 24. Auguſt. Der deutſche „auerſchwimmer

Kemmerich hat gegen Mitternacht den Verſuch, den Kanal
zu durchſchwimmen, nach vier Stunden aufgegeben.

Auch Miß Barrat geſcheitert
London, 24. Auguſt. Miß Barrat mußte wegen See-

krankheit bei hohem Seegang ihren zwelten Verſuch, den
Kanal zu durchſchwimmen, aufgeben.

Vierkötter gibt nach 42 Kikometern auf.
Paris, 24. Auguſt. Der deutſche Schwimmer Vierköttec,

der geſtern abend von der franzöſiſchen Küſte aus in See
ging, um den Kanal zu durchſchwimmen, hat heute früh
6 Uhr, 10 Meilen von Dover entfernt, den Verſuch auf-

Igegeben, nachdem ihm vom Begleitfahrzeug angeraten wurde,
wegen des längs der engliſchen Küſte herrſchenden Nebels
und der zu erwartenden Sturmgefahr von ſeinem Vor
haben abzuſehen. Vierkötter hatte bereits 41,700 Kilometer
zurückgelegt.

Erwerbsgeſellſchaften.
Halleſche Maſchinenfabrik und Eiſengteßerei, Halle.

Das Unternehmen war in der Lage, für 1924 11 Pro-
zent und für 1925 12 Prozent Dividende zu zahlen.
Jn dem Geſchäftsbericht für 1925 bezeichnete die Verwal-
tung aber die Ausſichten als wenig günſtig. Jn-
folge der Zurückhaltung der deutſchen Zuckerinduſtrie mit
größeren Aufträgen ſei die Geſellſchaft mehr als ſonſt auf
as Ausland angewieſen. Jn dieſer Beziehung hat das

Unternehmen, wie wir hören, auch beträchtliche Erfolge
erzielt, bzw. es ſtehen größere ausländiſche Aufträge in
ſicherer Erwartung.

Moritz Jahr A.-G., Gera-Reuß.
Das Unternehmen, deſſen Aktien an der Halleſchen Borſe

notiert werden, war im abgelaufenen Geſchäftsjahr z iem-
lich gut beſchäftigt, insbeſondere die Maſchinenab-
teilung. Es konnte ein Bruttoüberſchuß von 42 522 RM.
erzielt werden. Nach Abſetzung von Abſchreibungen in
Höhe von 29431 RM. verbleibt ein Reingewinn von
13 091 RM., der auf neue Rechnung vorgetragen wird.
Da die Nachfrage nach den Erzeugniſſen der Geſellſchaft
in den erſten Mongten des neuen Geſchäftsjfahres ſtark nach-
gelaſſen hat und der Auftragseingang ſpärlich
geworden iſt, bafſſen ſich die Ausſichten zurzeit nicht beur
teilen. Der aus dem Vorjahre übernommene Auftragsbe-
ſtand mit den neu hinzugekommenen Lieferungen gibt noch
einige Zeit Beſchäftigung. Die Verwaltung hofft, daß in
den nächſten Monaten ſich das Geſchäft wieder beleben wird.

Fritz Schulz A.-G., Leipzig.
Der Geſchäftsgang iſt im allgemeinen zufrieden-

d. Die in Südſlawien erworbene Beteitligung und
ie zur Belieferung des polniſchen Gebietes in Danzig

errichtete Filiale ſcheinen ſich günſtig zu entwickeln.

Gothaer Waggonfabrik A.-G., Golha.
Wie die Verwaltung mitteilt, iſt die Geſellſchaft nicht

in allen Abteilungen gleich mäßig beſchäftigt. Das
Fehlen größerer Aufträge der Reichsbahn treffe die Ge-
ſellſchaft empfindlich.

Fea A.G. in Dresden.
Die außervrdentliche Generalverſam h die

über den Verſchmelzungsantrag mit der Optiſchen Anſtalt
C. P. Görz Beſchluß faſſen ſoll, wird auf den 15. Sep-
Ctember nach Dresden einberufen.

Geſchäftsbelebung bei der Kammgaruſpinnerei Gautzſch

Wie wir von unkterrichteter Seite erfahren, hat auch die
zum Stöhr-Konzern gehörende Geſellſchaft von der in letzter
W eingetretenen Belebung der Textilinduſtrie

utzen gezogen, indem mehr Aufträge als bisher einge-
gangen ſind, die eine konttnuierliche Beſchäftigung zulaſſen.
Das Geſchäft wird auch durch die feſtere Tendenz der Woll-
märkte günſtig beeinflußt, beſonders aber durch den Mangel
an jeglichen Vorräten in Wolle, Kammzug und Garn ſo-
wohl bei den Kämmern und Spinnern als auch bei den 3
Weiterverbrauchern. Dieſe Knappheit der Läger dürfte
beſſere Ausſichten für die Zukunft eröffnen, die trotzdem
nicht all. u optimiſtiſch für die Spinnerel bewertet werden
könnten, ſolange die Preiſe gedrückt bleiben und die belgi-
ſche, franzöſiſche und polniſche Konkurrenz infolge der dorti-
gen Währungs verhältniſſe die Verkaufsbaſis erſchwert.
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Keine Erhöhung der Kalipreiſe.
Wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, hat der

Reichswirtſchaftsminiſter die durch ſeinen Bevollmächtig-
ausgeſprochene und begründete Beanſtandung des Beſchluſſes
des Reichskalirats, die Kalipreiſe mit Wirkung vom 1.
September 1926 um 12 Prozent zu erhöhen, aufvecht
erhalten. Der beanſtandete Beſchluß tritt infolgedeſſen nicht
heit Eine Erhöhung der Kaliprerfe erfolgt ſomit
icht.

Abſchwächung des Pfunde

Am Berliner Deviſenmarkt war bei allgemein
ſtillem Geſchäft das engliſche Pfund weſentlich
ſchwächer mit 4,8559 bis 4,8560 für London gegen
Kabel Newyork. Sodann lag die Mark in London feſter
20,3911 Jn den romaniſchen Valuten ſind größere Ver-
ändernugen nicht eingetreten. Es ſchwankten London gegen
Paris um 172* London gegen Brüſſel um 1795 Lon
don gegen Mailand um 14957 und London gegen Madrid
um 31,58. Der belgiſche Frank ſtellte ſich im Verlaufe
bei ſtillem Geſchäft auf 1775 z. Der Dollar ging im Frei-
erkehr zu 4,1990 bis 4,1993 um.

r

Berliner BVörſe vom 24. Auguſt.
Die Tendenz geſtaltete ſich zunächſt nicht einheitlich und

trotz überwiegend leichter Erholung gegenüber den letzten
Nachbörſenkurſen im ganzen luſtlos. Das Geſchäft war
ſehr ſtill. Nur in Stahlvereinswerten bildete ſich gleich
zu Anfang bei ſteigenden Umfätzen ein großer Handell
ere Die lebhafte Nachfrage konnte durchweg befriedigt
werde

keipziger Börſe vom 24. Anuguſt.
Der unerwartete Tendenzumſchwung an der Berliner

Börſe hatte die Realiſierungsluſt verſtärkt, ſo z die
Börſe am Aktienmarkt in abgeſchwächter Halltung eröffnete.
Die meiſten Papiere erlitben mehrprozentige Kursverluſte,
doch waren verſchiedene Werte gegen Schluß auf erhöhter
Baſis wieder geſucht.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling) 20,363--20,415
Newyork (1 Dollar) 4,1934,203.
Amſterdam-R. (100 Gullden) 168,06--168, 48
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 11,45--11,49.
Jtalien (100 Lire) 13,55-13,59.
Kopenhagen (100 Kronen) 111,39-111,67.Liſſabon (100 Eseuto) 21,445-21,495.
Varis (100 Frank) 11,84--11,88.

Handel umd bewerbe

rag (100 Kronen) 12,416--12,456.
Schweiz (100 Frank) 80,91--81, 11.

Spanien (100 Pefeta) 64,47--64,63.
Stockholm (112,21 112,49.
Wien (100 Schilling) 59,25--59,39.

Berliner Getreidemarkt.
Berlin, 25. Auguſt. Jm Roggen und Weizen lag etwas

Angebot, allerdings zu ſehr hohen Forderungen, vor, doch
erwieſen ſich die angebotenen Qualtitäten als nicht befriede-
gend. Jm Lieferungshandel ſtellten ſich die Preiſe für
Weizen um 0,50 Mark bis 1 Mark höher, während die
Roggenpreiſe ſich zumeiſt behaupteten und ſich nur in
Dezemberware um Mark abſchwächten. Jn Hafer und
Gerſte beſtand Kaufluſt für gute Qualitäten. Jn der Ge
ſchäftslage von Mehl hat ſich nicht viel verändert.

Amtliche Produktenpreiſe.

Berlin, 25. Auguſt. Getreide und Oelſaaten per 1000
Kg., ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark.

Weizen, märk. 271--276, September 289292, Oktober
284,5——285,5, Dezember 282-282,50; Roggen, märk., alt
205--211, September 224,50 225, Oktober 226--226,7 5,
Dezember 226—-228; Sommergerſte 197—-242; Futtergerſte
168--174; Hafer, märk., alt 178 190, September 188 bis
189, Oktober 190, Dezember 194,50; Mais 176--182; Wet-
zenmehl 39-40,50; Roggenmehl 29,50--31,50; Weizen-
bleie 10,25; Roggenklete 11,10-11,50; Raps 320; Viktorig-
erbſen 37—-44; Kl. Speiſeerbſen 31-35; Futtererbſen 22
bis 26; Wicken 30-33; Rapskuchen 14,20--14,40; Lein-
kuchen 19-19,20: Trockenſchnitzell 10,80--11: Sojaſchrot
19,80--20; Kartoffelflocken 22,50 23.

Rauhfutternotierungen.
Jm amtlichen Verkehr der Berltner Produktenbörſe wur-

den folgende Preiſe notiert: Roggenſtroh, drahtgepr. 1,10
bis 1,40; Haferſtroh, drahtgepr. 0,70--1,10; Haferſtroh
0,65--1,05; Weizenſtroh, drahtgepr. 0,95--1,30; Roggen-
langſtroh 1,45--1,75; Roggen- und Weizenſtroh, bindſaden-
gepreßt 1,00--1,35; Häckſel 2,00--2,25; Heu handelsüblich,
neu 2,50--2,90; neu 3,40--3,90; Kleeheu, neu 4,00 bis
4,40. Die Preiſe verſtehen ſich als Erzeugerpreiſe ab märkti-
gen Stationen, frei Waggon, für den Berliner Markt
ür 50 Kg. in Goldmark.

Berliner Metallpreife.
Elektrolytkupfer 136; Rohzink 68,50—69,50; Platten-

zink 60—61; Aluminium 230--235; Nickel rein 340 bie
350; Silber, ea. 900 f. 85,50--86, 50.

A

Effektenkurſe.

(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbairk Merſeburg.
Berliner Börſe vom 24. Auguſt 1926.*)

Anleihen Lahmeyer Co. 132,75e (140)Dollar Schätze EngelhardtB 168,00 Linde Eismaſch. 152,50kl, Goldanleihe 199 Sie Page 280.00 Lüneb. Wachs. (100) 92,75

Brauereien

gr. „90 124,25 Magdeburger Gas 74,00Di. Keichsanl. 948 Leipzig Riebeck Bergw.Seſ.

3 dto. g. Bergw. r44 Marienh. Kotzeng 0,50 Jnduſtrie Aktien Maſch. an T
4 Preuß. Conſols 043 ZBurckanu 114,003 dto. 0,43 Aacherer Spinnerei Mix u. Geneſt (100) 117,00

ö7, dto. 0,46 Accumulatoren 142,00 Neckarſ. Fahrzeug 91,00
Sächſ. land. Pfdbr. Allg. Berl. Omnibys 135,00 NRiederſchl. Elektriz.
Meining. Hyp. 1/17 10,07 A. E. G. 158,50 Oberſchl. Eiſen Bed. 73,75
Prß. Vodkrd. 3/29 8,80 Ammendorf Papier 168,25 Drenſtein Koppel 104,00
Heſtr. Gold 10/19 20,50 Anhalter Kohlen 91,25 Oftwerke 233,90
Ungar. Gold 7/19 19,99 Aſchaffenburg. Pap. 131,75 Panzer 76,50
Ungar. Kr. R. 6/190 260 Baroper Walzwerke 15,0 Phönix Bergbau 122,50
5 Neckar A. G. 21 79.00 Bedburger Wolle Braunkohle 92,00
Rhein Main Donau 795460 Bochum Guß 144,00 Reichelt Metall 81,66
Schl. Holſt. El. v. d Buſch opt. Jnduſtr. 43,00 Rhein. Weſtf. El. W. 157,00

A. E. G. 9 67,30 Chariottenb. Waſſer 108,00 Gebr. Ritter 91,90
Bad. Anilin v. 19 4500 Chem. Heyden 109,50 Rombach Hütte 15,00
Höchſter Farben 19 Chem. Jnd. Gelſerk. 96,15 Roſitzer Zucker 79,00

Deſſauer Gas 148,90 Rütgerswerke 115,60
Aktien Dtſch. Erdöl 143,25 Sächſ. Webſtühle 99,00

Dynamit Nobel 138,25 Sarrotti Chok. (20) 161,75Schiffahrts Aktien Eilenburger Cattur 81,09 z naſche (800 c
5 Eſchweiler Bergw. 138,59 Schuckert K Co. 34,e r FWibera e 90.7. Schulz jun. (200) 115,00

Rordd. Lloyd Akt. 150,75 J G. Farbeninduſtr. 290,00 Siegen-Solinger 59,00
Frauſtädter Zucker Simonius Zelluloſe53 12Verein. Elbeſchiff. 5512 Seſſenn. Vergwern 175,75 (Steingut Colditz 113,0

T s 202 Genthiner Zucker 0,45 Stinnes Riebeck 165,9Bank Alten Geſ.f. el. Unter. (100) 180,00 Tecklbg. Schiff 1359
Bank eleker. Werte 132,25 Glanziger Zucker 85,90 Tempelhoferfeld 7,9
Bank für Brauind. FEGörlitzer Waggon 32,00 Thüringer Zucker 3Verl. Hand. G. (100) 210,50 Hamb. El, W. (100) 14285 Union chem. Prod. 28,96
Com. u. Priv. Bank 140,00 Ha pener Bergwerk 156,12 VarzinerPapier (80) 7385
Darmſt. u. Nat Bank 210,90 Hirſch Kupfer (150) 122,00 Ver. Kohle Borna 92,9
Deutſche Bank (60) 169,50 Jlſe Bergbau 162,00 Wandererwerke 1790
Disk. Com. Ant. (40) 163,50 Jüdel Co. 205,90 Wegel. Hüb. (100) 86,19
Dresdner Bank 141,50 Kahla Porzellan 90,25 Werſch. Weiß. Brk. 163,55
Halle Vankverein 130,90 Kirchner Co. 89,00 Weſterregel Alkali 145.25
Leipziger Cred. Anſt. 122,25 Koehlmann Stärke 101,00 Wolf Maſch. Buck. 54,35
Reichsbank Anteile 158,00 Köln Rottweil 144,50 Wotanwerke
Sächſiche Bank 142,00 Körbisdorf. Zucker Peitz. Maſch. A. (100) 145,5
Wien B. (a. Mp. St) 6.35 Kraftwerk Thüring. 108,50 lZwickan Maſch. (20) 195

Berliner Freiverkehr vom 24 Auguſt 1926.
Kali Krügersh. 107,5) Brown. Voveri 118,00 [Rußß A. E. G. 1,30
Wittekind 70,00 Them, Zeitz Schebera 83,50Dtſch.Petrol. 81,00 Hummi Elbe 49,00 Jul. Sichel 3,25Diam. Shares. 24,50 Hage VRötteln Stoewer- Auto 14,00
Nationalfilm 00,90 Hochfrequenz 113.0 Straulauer Glas 125,00
UfaFilm 43,50 WManoli 64,00 Wirkelh. Cogn. 54,09

Leipziger Börſe vom 24. Auguſt 1926.
Altenburg. Landkr. 99,00 Hetzer Weimar 20.00 j Naumann Brauerei 110,90
Buſch Waggon Btz. 58,00 Hupfeld. Ludw. 27,00 Paradiesb. Steiner 156,90
Chromo Najork(20) 77,12 Kuaſtner, Karl 32,09 Pittler Werkzeug 136,00
Cröllwitzer Papier Kirchner Co. 89,09 Riquet Co (20) 107.,00
Dermatoid Wk. (20) 60,00 Körbisdorfer Zuck. Schub. &Salzer(100) 169,50
Etzold Kießling 94,00 Krietſch Mühle 24,00 Stöhr, Kammgarn 145,90
Falkenſt. Gardinen. 90,50 Landkr. Leipzig 90,9 Thür. Wollgſp (1900) 185,00
Gnüchtel. S. Email. 56,00 Leipzig Riebeck B. 124,75 Tränk. &Würk. ((00) 63,0
Groß. Kunſtanſtalt 30,00 Buchb. Fritzſche 56,00 Ullersdocf. W. (200) 72.00

all. Pfännerſch. 120,00 Piano Zimm. 122,99) Wotanwerke 46,58
49.25 Lindner Gottfr. (200) 47,00 Zittau Mech. Wed. 88,50

Leipziger Freiverkehr vom 24. Auguſt 1926.
Altenburg. Glash. 51,50 Ley, Arnſtadt FSeidel taumann 62,00Buſch Wagg.(p.St.) 6,00 Nordd. Gem. 500 Thür. Zuck. Walſch. 29,00
Dähne Max Nordd. Gem. 1000 265,00 Weidager Jutte 110,00Eſcher Bernh. 34,50 Parkhotel Leipzig 117,0 Wollhaar Hainichen 0,21
Heine Co. 56,00 Reform Motoren 6,00

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver-

zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.
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